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Die Bedeutung der Feſtungen für den Krieg. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
II. 
Haben wir in unſerem erſten Artikel, wie wir glauben, 
den Nachweis geliefert, daß die Feſtungen durch die Einfüh⸗ 
rung der Briſanzgeſchoſſe und weittragenden Wurfgeſchütze ihre 
Exiſtenzberechtigung in artilleriſtiſch⸗fortifikatoriſcher Beziehung 
noch keineswegs verloren haben, ſo fragt es ſich nun, ob 
Feſtungen überhaupt noch einen Nutzen für den Krieg erwar⸗ 
ten 5 Denn wenn der Feind, eine Feſtung umgehen, fo 
thun kann, als ob ſie gar nicht da wäre, ſeine Kriegsopera⸗ 
tionen alſo über die Feſtung hinaus ungehindert fortſetzen 
darf, dann iſt die letztere ohne Zweifel überflüſſig, auch wenn 
fie in der vortrefflichſten Weiſe gebaut und ausgerüſtet ift. 
Solche Feſtungen ſind für das Heer ein Schaden, weil ſie 
Streitkräfte zur Vertheidigung beanſpruchen, die der Feldarmee 
entzogen werden; hinſichtlich der aufgewendeten Bau- und 
Unterhaltungskoſten aber find fie ein Krebsſchaden im volks⸗ 
wirthſchaftlichen Sinne, nicht nur, weil dieſe Geldſummen 
nutzlos aufgewendet wurden, ſondern auch hinſichtlich der an 
fie gebundenen Rayonbeſchränkungen. 
Betrachten wir in dieſem Sinne die franzöſiſchen 
Sperrforts, ſo finden wir, daß alle über die Grenze nach 
Frankreich hineinführenden Eiſenbahnen und großen Verkehrs⸗ 
ſtraßen derart durch dieſelben geſperrt ſind, daß ſie jeden Ver⸗ 
kehr auf denſelben verhindern können. Da nun aber die Eiſen⸗ 
bahnen in der Anmarſchrichtung von Deutſchland her doch 
nicht ſo dicht nebeneinander herlaufen, daß man nicht zwiſchen 
ihnen hindurchbrechen könnte, ſo ſind dieſe Zwiſchenräume noch 
an geeigneten Punkten durch Forts geſchloſſen. Von Verdun 
bis Toul ſind es z. B. die längs der Maas erbauten Forts 
| (St. 
Mihiel), Lionville-St. Agnant, Gironville und Boniy, die 
untereinander etwa 8 Km. Abſtand haben. Selbſt wenn wir 
demnach mit einer neu gelegten Eiſenbahn Verdun und Toul 
umgehen wollten, würden wir uns dennoch wenigſtens einiger 
Forts bemächtigen, aber auch die beiden großen, von weit aus⸗ 
greifendem Fortsgürtel umgebenen Feſtungen mit einer ent⸗ 
ſprechenden Armee einſchließen müſſen, da ſonſt die ſtarken Be⸗ 
ſatzungen der letzteren jede Verbindung unſerer vormarſchirten 
Armeen mit der Heimath, ohne welche ſie überhaupt nicht exi⸗ 
ſtiren könnten, unmöglich machen würden. Verdun und Toul 
werden alſo auch dann noch einen beträchtlichen Theil unſerer 
Streitkräfte feſſeln, wenn wir Herr einiger Sperrforts und 
der Verbindungen über dieſelben hinaus geworden ſind. Auch 
wenn dieſe Forts nur im Stande ſein ſollten, uns einige 
Tage aufzuhalten, ſo haben ſie dennoch ihren Zweck erfüllt, 
denn dann werden die hinter ihnen verſammelten Armeen kampf⸗ 
bereit geworden ſein, ſo daß ſie ſich nun den vordringenden 
Armeen entgegenwerfen können. 

Anders liegen die Verhältniſſe in Deutſchland. Die 
Provinz Oſtpreußen liegt den Ruſſen offen bis zur Weich⸗ 
ſel, deren feſte Eiſenbahnbrücken bei Thorn, Graudenz, Marien⸗ 
burg, Dirſchau und Danzig ſind jedoch durch Feſtungen ge⸗ 
ſperrt, die unentbehrliche Eiſenbahnverbindung über die Weih- 
ſel mit dem Heimathlande würde den Ruſſen alſo erſt dann 
offen ſtehen, wenn ſie eine dieſer Feſtungen genommen haben. 

In der Provinz Poſen ſind ſämmtliche Eiſenbahnen 
durch die Feſtung Poſen geſperrt, deren alſo die Ruſſen ſich 
würden bemächtigen, oder die ſie mindeſtens allſeitig würden 
feſt einſchließen müſſen, wenn ihre Armeen über dieſe Feſtung 
hinaus vordringen ſollen. Alle genannten Feſtungen verhin: 
dern nachhaltig die Benutzung der Eiſenbahn, feſſeln Armeen 
vor ihren Forts, welche den Operationen im Feldkriege auf 
lange Zeit entzogen find, wie wir es 1870 vor Metz ſelbſt 
erlebt haben und ſind daher unentbehrlich. 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe im Weiten, nur ift hier 
durch die Erwerbung von Elſaß⸗Lothringen der Rhein erſt in 
die zweite Vertheidigungslinie gerückt, vor welcher die Moſel⸗ 
feſtungen Diedenhofen und Metz und die Vogeſen allerdings 
nicht in der Weiſe eine erſte Vertheidigungslinie bilden, wie 
die Grenz⸗Sperrfortskette in Frankreich. Die feſten Rhein⸗ 
übergänge ſind auch hier durch Befeſtigungen geſichert, unter 
denen Köln, Mainz und Straßburg an Größe und Bedeutung 
beſonders hervorragen. 

Die Feſtung Koblenz, welche ſich nicht nur durch ihre 
romantiſche Lage, ſondern auch durch großartige Einrichtung 

und Ausdehnung ihrer Feſtungswerke (Ehrenbreitſtein, Fort 
Alexander⸗Karthauſe, Veſte Franz) eines weiten Rufes als be⸗ 
ſonders ſtarke und ſtrategiſch bedeutſame Feſtung erfreut, 
neuerdings in gegegentheiliger Weiſe viel von ſich reden ge- 
macht. Wie es heißt, ſoll die Stadtumwalluug geſchleift 


hat 


werden, um der Stadt Raum zur Ausdehnung zu ſchaffen. 
Das wird Manchem befremdlich erſcheinen. Der Hauptwall 
von Koblenz, in der Zeit von 1819 his 1831 nach den Plänen 
des damaligen Oberſt Aſter erbaut, bezeichnet den von Friedrich 
d. Gr. perſönlich eingeleiteten Beginn der Epoche der „Neu⸗ 
preußiſchen Befeſtigung“, welche ſ. Z. jo großes Aufſehen er- 
regte, daß aus der ganzen Welt hohe Offiziere zur Beſichti⸗ 
gung der Feſtung herbeikamen. Trotzdem iſt dieſelbe heute 
„nicht zu halten“, da die Höhenverhältniſſe um Koblenz derart 
ſind, daß ſie nicht nur einen Einblick, ſondern auch ein Hin⸗ 
einſchießen in die Feſtung mit den heutigen Geſchützen geſtat⸗ 
ten. Die ſtrategiſche Bedeutung der Feſtung iſt auch nicht 
mehr die frühere, ſo daß man ſich hier mit einer bloßen Sperr⸗ 
feſtung begnügen kann, der die Stadtbefeſtigung entbehrlich iſt. 
Uebrigens können in dieſem Sinne alle Rheinfeſtungen als 
Sperrplätze betrachtet werden. 

Der heute ſo viel umſtrittenen Frage der ſogenannten 
Lagerfeſtungen (mit weit vorgeſchobenen Forts), wie der 
befeſtigten „Depotplätze“ im Binnenlande (Magdeburg, 
Spandau) näher zu treten, müſſen wir uns verſagen. Wir 
wollen jedoch bemerken, daß gegen die Behauptung des Major 
Scheibert, es ſei thöricht, außer dem zur Vertheidigung noth⸗ 
wendigen noch anderes Kriegsmaterial in Feſtungen zu lagern, 
um es dort vor dem Feinde zu ſchützen, kaum Stichhaltiges 
wird einwenden laſſen, denn die Feſtung iſt zum Schutze dieſes 
Materials überflüſſig, wenn ſie der Feind nicht angreift, wird 
jie aber angegriffen, jo kann das eingeſchloſſene Kriegsmaterial 
Denen nicht zu Händen kommen, für die es beſtimmt iſt — 
dann iſt alſo das Kriegsmaterial überflüſſig, dagegen werden 
befeſtigte Stellungen, welche hinten, das heißt an der der 
feindlichen Anmarſchrichtung abgekehrten Seite, offen, alſo 
unbefeſtigt ſind, allſeitig geſchloſſene Feſtungen um deswillen 
nicht erſetzen können, weil ſie gegen umfaſſende und nachhaltige 
Angriffe ſich nicht vertheidigen laſſen. 

Aus dem Vorſtehenden wird erſichtlich ſein, daß Refor⸗ 
men im Feſtungsweſen nothwendig, daß Feſtungen im Allge⸗ 
meinen künftig aber ebenſo wenig entbehrlich ſind, wie ſie es 
ſeit Urzeiten waren. Es wird ſich nur darum handeln, ſie 
den heutigen Waffen, wie der heutigen Fechtweiſe und Krieg— 
führung anzupaſſen. 


Deutſchland. 


% Berlin, 14. Januar. Die heute in Reichstags- 
kreiſen kurſirende Nachricht, daß der Reichskanzler an der 
zweiten Berathung des Sozialiſtengeſetzesz theilnehmen 
werde, würde, falls ſie ſich beſtätigt, die letzten Zweifel daran 
beſeitigen, daß die Regierung entſchloſſen iſt, einen ernſten 
Verſuch zu unternehmen, um das Geſetz noch mit dem jetzigen 
Reichstag zu Stande zu bringen. Gleichwohl iſt zu konſta⸗ 
tiren, daß das Präſidium des Reichstages heute noch nicht 
recht darüber klar war, ob nach der Berathung des Poſt⸗ 
dampfergeſetzes das Sozialiſtengeſetz oder aber die dritte Be- 
rathung des Etats folgen werde. Im letzteren Falle wird auf 
eine Durchberathung des Sozialiſtengeſetzes in zweiter oder 
dritter Leſung nicht wohl zu rechnen ſein. Daß die 
Poſtdampfervorlage die Betheiligung des Reichskanzlers 
an der Debatte nöthig machen werde, ift, ſoweit die Stim- 
mung der Mehrheit ſich bisher überſehen läßt, um ſo weniger 
anzunehmen, als vorausſichtlich auch ein Theil des Zentrums 
für die Vorlage eintreten wird. Im Jahre 1885 bei der 
Berathung des erſten Poſtdampfergeſetzes war bekanntlich auch 
ſchon eine afrikaniſche Linie in Ausſicht genommen, dieſe aber 
ſollte zunächſt die weſtafrikaniſchen Häfen berühren. Von 
Hamburgiſcher Seite wurde damals geltend gemacht, daß für 
den Verkehr mit Weſtafrika der Küſtenverkehr die Hauptſache 
ſei und daß bei der Berückſichtigung deſſelben für eine Schnell⸗ 
dampferlinie kein Platz fei. In der Berathung wurde ſchon 
damals darauf hingewieſen, daß event. von Aden aus eine 
Zweiglinie nach Zanzibar den Vorzug verdienen werde, eine 
Auffaſſung, der auch Staatsſekretär von Stephan gu- 
ſtimmte. In dieſem Falle würde die oſtafrikaniſche 
Linie eine Nebenlinie der dem Bremer Lloyd übertra⸗ 
genen Reichspoſtdampferlinie nach Oſtaſien geweſen ſein. 
Gleichwohl wurde der damalige Vorſchlag der Regierung 
im Reichstage mit nur ſehr geringer Majorität ab⸗ 
gelehnt. In der jetzigen Vorlage iſt der Gedanke einer oſt⸗ 
afrikaniſchen Linie wieder aufgenommen aber mit der Abände⸗ 
rung, daß eine direkte ſelbſtändige Verbindung zwiſchen Ham⸗ 
burg und Oſtafrika hergeſtellt wird. — — Während die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ heute früh die Meldung von der Ge— 
fangennahme des Herrn v. Gravenreuth und zweier Offiziere 
der Wißmannſchen Truppe mit der Bemerkung regiſtrirte, daß 
Authentiſches hierüber noch nicht bekannt ſei, hatte das „Berl. 


Tagebl.“, deſſen Berichterſtatter in Zanzibar von jenem Gerücht 
zuerſt Notiz genommen hatte, bereits eine direkte Nachricht, 
der zufolge Frhr. v. Gravenreuth in Bagamoyo eingetroffen 
iſt. Das Schweigen der Regierungspreſſe über dieſe Gerüchte 
erklärt ſich anſcheinend dadurch, daß während einer Reihe von 
Tagen über das Verbleiben Gravenreuths nichts Sicheres be- 
kannt war. Gerüchte dieſer Art konnten in 5 um fo ` 
leichter Verbreitung finden, als infolge der neuen Kämpfe der 
Wißmannſchen Truppe mit Banaheri die reguläre Verbindung 
mit Bagamoyo eine Zeit lang geſperrt war. Ueber dieſe Vor⸗ 
gänge ſcheinen eingehende Berichte Wißmanns bisher hier noch 
nicht vorzuliegen. Man erwartet aber, daß dem Reichstage 
noch vor dem Schluß der Seſſion eine Fortſetzung des Weiß⸗ 
buchs über Oſtafrika zugehen werde. 


— Das Schlußheft der Gutachten aus dem Anwalt⸗ 
ſtande über den Entwurf eines deutſchen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs bringt neben einer Ueberſicht der Ergebniſſe der Gut⸗ 
achten, einer kurzen Darſtellung des Entwurfs und den Re⸗ 
giſtern eine Erklärung des Vereins-Vorſtandes, worin 
er zunächſt den Mitarbeitern ſeinen Dank ausſpricht; dann 
heißt es: 

„Der Vorſtand des Deutſchen Anwaltvereins hat eine Ehren⸗ 
pflicht zu erfüllen. Den Verfaſſern des Entwurfs ſind nach deſſen 
Erſcheinen nicht überall freundliche Worte geſagt worden. Unſerer 
Meinung nach haben ſie ſich um das Vaterland wohl verdient ge⸗ 
macht. Wer die verſchlungenen und auseinanderſtrebenden Wege 
kennt, welche jahrbundertelanges Mißgeſchick der Rechtsentwickelung 
unſeres Vaterlandes gewieſen hat, der vermag auch die ungeheu⸗ 
ren Schwierigkeiten zu ermeſſen, welche die Kommiſſion zu über⸗ 
winden hatte, um ein einheitliches den Anforderungen der Jetztzeit 
entſprechendes Werk zu ſchaffen. Das iſt ihr gelungen. Reitich 
hätte Einzelnes vollkommener geſtaltet, Anderes nicht der Geſetz⸗ 
gebung der Einzelſtaaten überwieſen werden ſollen. Dies war 
aber die unvermeidliche Folge der der Kommiſſion von den ver⸗ 
bündeten Regierungen gezogenen Grenzen. Solche zu erweitern 
und dadurch ſachliche Schwierigkeiten, welche ſich der vollendeten 
Durchbildung der einzelnen Rechtsinſtitute entgegenſtellen, zu be⸗ 
heben, werden die verbündeten Regierungen mit dem Reichstage, 
wie wir hoffen, jetzt, wo der Grund des Mangels klar liegt, kein 
Bedenken tragen. Mit Nichten wird aber bei dem deutſchen Volk 
und deſſen Regierungen entſcheidend ins Gewicht fallen, ob der 
eine oder andere Rechtsſatz römiſch- oder deutſchrechtlichen Ur- 
ſprungs E Nicht darauf, woher der Rechtsſatz ſtammt, ſondern 
darauf, ob er vernünftig iſt, kommt es an. Im Allgemeinen knüpft 
der Entwurf mit Recht an das Beſtehende an. Wir leben in 
einer Zeit unausgeglichener wirthſchaftlicher Gegenſätze, deren Aus⸗ 
ſöhnung lange Zeit erfordert. Bis dahin, daß ſolche eintritt, mit 
der Herſtellung eines einheitlichen, bürgerlichen Rechts zu warten, 
widerſtreitet den Lebensintereſſen des deutſchen Volkes. Bei dem 
raſchen Wandel aller Dinge wäre es vermeſſen, ein Geſetzbuch für 
die Ewigkeit ſchaffen zu wollen. Bauen wir das Haus, mögen die 
Enkel es nach ihren Bedürfniſſen und ihrer beſſeren Erkenntniß 
umgejtalten. So ift, wie wir erkannt zu haben glauben, die 
Grundanſchauung des deutſchen Anwaltſtandes, ſo tritt ſie auch in 
unſeren Gutachten zu Tage. Der Entwurf iſt eine durchaus 
brauchbare Unterlage für ein gutes bürgerliches Geſetzbuch. Möge 
— das hoffen wir zuverſichtlich — dem neuen Reichstage der 
Ruhm beſchieden ſein, das deutſche Volk aus einem Zuſtande zu 
erlöſen, der, an ſich höchſt beklagenswerth, nur durch lange Gewöh⸗ 
nung einigermaßen erträglich geworden iſt.“ 


— Das Schreiben, in welchem der nationalliberale Par⸗ 
teivorſtand in Bielefeld die Kandidatur Hammerſtein ab— 
gelehnt hatte, ſollte nach der „Neuen Weſtfäliſchen Volksztg.“ 
„in unqualifizirbarem Tone“ gehalten ſein. Jetzt veröffentlicht 
die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ dieſes Schreiben, in dem 
es heißt: 

Es iſt dem unterzeichneten Parteivorſtande zwar wohl bekannt, 
daß der Freiherr von Hammerſtein zu den Unterzeichnern des 
Kartellvertrages gehört: um fo mehr ſteht fein agitatoriſches Auf- 
treten gegen das Kartell zu ſeiner Unterſchrift in unlösbarem 
Widerſpruche, und gerade dieſer Widerſpruch iſt es, der die Kandi⸗ 
datur des Freiherrn von Hammerſtein für die nationalliberale 
Partei unannehmbar macht. — Es dürfte den konſervativen Ver⸗ 
trauensmännern auch nicht unbekannt geblieben ſein, daß vor nicht 
gar zu langer Zeit das agitatoriſche Wirken des Freiherrn von 
Hammerſtein gegen das Kartell eine Aeußerung des Mißfallens 
von allerhöchſter Stelle hervorgerufen hat, eine Aeußerung, die der 
Anlaß zum Verzichte des Herrn von Hammerſtein auf die Kandi⸗ 
datur in ſeinem früheren Wahlkreiſe geworden ift. Wenigſtens ift 
es ein öffentliches Geheimniß, daß wegen des vorher erwähnten 
Vorganges ein Theil der königstreuen pommerſchen Konſervativen 
Herrn von Hammerſtein nicht hat wiederwählen wollen. Was 
aber königstreue pommerſche Konſervative fich nicht haben zumuthen 
wollen, das kann auch der unterzeichnete Vorſtand den königstreuen 
Ravensberger Nationalliberalen nicht empfehlen. Dazu kommt, daß 
nach der feſten Ueberzeugung des unterzeichneten Parteivorſtandes 
die Kandidatur des Freiherrn von Hammerſtein auch dann aus⸗ 
ſichtslos wäre, wenn der Vorſtand der nationalliberalen Partei 
dieſe Kandidatur ſeinen Wählern empfehlen würde, daß vielmehr 
durch dieſe Kandidatur in unſerem Wahlkreiſe nur den Oppoſitions⸗ 
parteien der Weg zum Siege geebnet wird. 

Die Kandidatur Hammerſtein wird als ein weiteres Glied 
in einer „Kette feindſeliger Provokationen“ bezeichnet. Die 
„Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ fügt noch hinzu, indem ſie 
offenbar den Namen des Kaiſers in derſelben Weife mißbraucht, 
in welcher nach der Darſtellung der „Berliner Politiſchen Nach⸗ 
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richten“ die Konſervativen ſich dieſes Mißbrauchs ſchuldig 
macht haben ſollen: s 

Man weiß wirklich nicht, worüber man mehr erſtaunen ſoll: 
über den Muth der Bielefelder Hochkonſervativen, einen ſolchen 
Mann dem Kaiſer zum Trotz auf den Schild zu erheben und dafür 
noch gar die Unterſtützung der von Herrn von Hammerſtein am 
ärgſten befeindeten Partei anzurufen, oder die Beharrlichkeit, mit 
der Herr von Hammerſtein, nachdem er von ſeinen Stolper Wäh⸗ 


lern verſchmäht worden iſt, ſich noch in einem anderen Wahlkreiſe 
aufzudrängen ſucht. > > 

Das Verhalten des Bielefelder konſervativen Parteivor⸗ 
ſtandes ſei „im höchſten Grade unloyal und unpatriotiſch“; 
die Kandidatur Hammerſtein ſei „ein glücklicher Weiſe noch in 
ſeinen erſten Anfängen aufgedeckter und unſchädlich gemachter 
Jeſuitenſtreich, nichts anderes.“ Die „Kreuzzeitung“ wird die 
Antwort auf diefe Angriffe wohl nicht ſchuldig bleiben. — 
Die amtliche „Leipziger Zeitung“ bringt Herrn von 
Hammerſtein trotz alledem die wärmſten Sympathien entgegen 
und geht heute mit dem Chor der nationalliberalen und offi⸗ 
ziöſen Blätter, welche jetzt über die „Kreuzzeirung“ herfallen, 
abermals in folgender Weiſe ins Gericht: 

Die halbamtlichen Erklärungen gegen Herrn von Hammerſtein 
geben jetzt ſämmtlichen Waſchblättern den Muth, dieſem „Vor⸗ 
kämpfer der Stöckerei und Muckerei“ alles mögliche Schlechte nach⸗ 
zuſagen. Insbeſondere haben ſie ſich ſtillſchweigend zu der Parole 
vereinigt, ihn als „unbedeutend“ hinzuſtellen. Wir fühlen keinen 
Beruf, die Haltung des Herrn von Hammerſtein zu vertheidigen, 
ſchon deswegen nicht, weil dieſelbe ganz weſentlich dazu beigetragen 
I das Kartell in Preußen, wo es ohnedies nicht auf Starken 

üßen ſteht, zu ſchwächen. Aber das halten wir uns für verpflichtet 
auszuſprechen: bedeutender als die ganze Rotte kleiner Kläffer, 
die jetzt ſo laut bellen, iſt Herr von Hammerſtein jedenfalls. 

— Wie auf den mit dem 1. Oktober v. J. neu eingeführten 
Poſtwerthzeichen, ſo wird auch auf den Münzen der 
Reichsadler einer Abänderung unterzogen und demſelben 
eine mehr den Anforderungen der Heraldik entſprechende Geſtalt 
gegeben. Zwanzig⸗Markſtücke mit den neuen Reichsadler find 
eee Zeitung“ zufolge bereits in dieſen Tagen im Verkehr 
erſchienen. 

— Ueber die Wißmannſche Schutztruppe wird den 
„Hamburger Nachrichten“ offiziös aus Berlin gemeldet, daß die 
Truppen nicht für die dauernde Beſetzung Oſtafrikas beſtimmt find. 
Erklären ſie ſich dazu bereit, nachdem der Aufſtand unterdrückt 
ſein wird, jo liegt die Entſcheidung in den Händen des Reichs⸗ 
kommiſſars. Jedenfalls bedarf es auch ſpäter hinreichender leichter 
Geſchütze und Schnellfeuerkanonen. Hierüber ſind Erhebungen 
gemacht worden, die noch nicht zu einem abſchließenden Reſultat 

eführt haben. Auch über die ſpäter zu vertheilenden Beſatzungen 
Ind auf Grund von Berichten Wißmanns Erhebungen im Gange. 
An dem Entſchluß einer dauernden Unterhaltung einer Polizei⸗ 
truppe könne nicht gezweifelt werden. Für die Unterwerfung des 
Südens müſſe Wißmann ſein Augenmerk auf eine entſprechende 
Vermehrung ſeiner Truppe richten. Für das Hinterland werde 
man eine kleine Truppe zu Pferde ſchwerlich entbehren können, 
während an der Küſte kleine Boote den Sicherheitsdienſt zu über⸗ 
nehmen hätten. 5 


Die Ankunft Stanley's und Emin Paſcha's 
an der Küfte, 


Ueber die Ankunft Stanleys und Emin Paſchas an der 
Küfte von Afrika berichtet ein Feuilleton der „Köln. Volks⸗ 
Ztg.“ vom 17. v. Mts., dem wir Folgendes entnehmen: 

Am 5. d. M. ſah man mit Beginn des Tages alle hier 
vor Anker liegenden Schiffe des Sultans im fogen. kleinen 
Fahnenſchmuck prangen. Gegen 9 Uhr kündete die Hafen⸗ 
wache das Herannahen deutſcher und engliſcher Schiffe aus 
ſüdlicher Richtung an. Bald erblickte man denn auch den 
„Sperber“, die „Schwalbe“ und die „Turquoiſe“, wie ſie 
immer näher kamen, und bemerkte auch an ihnen einen feſt⸗ 
lichen Schmuck. Bei der Einfahrt in den Hafen übernahm 
der „Sperber“ die Führung; am mittlern Maſt führte der⸗ 
ſelbe die engliſche Flagge, an den beiden andern die deutſche. 
Dieſer Dampfer ſollte Stanley an Bord haben nebſt Emin 
Paſcha, Caſati und zwei algeriſchen Patres, welche aus der 
Seengegend kamen. Jetzt zieht auch das franzöſiſche Stations⸗ 
ſchiff „Le Bouvet“ Flaggen auf, das Zollhaus ſchmückt fich, 
das engliſche Konſulat giebt ſich ein hochfeſtliches Aeußeres, 
und vor ihm verſammelt ſich die ganze hieſige europäiſche Ko⸗ 
lonie, um den berühmten Reiſenden den Willkommgruß zu 
bieten. Aber welche Enttäuſchung! Zwar kommt Stanley, 
doch er kommt allein. Wo iſt Emin Paſcha? fragen Alle; 
denn ihn zu ſehen iſt man faſt geſpannter als Stanley. Bald 
erfuhr man, daß die Folgen eines ſchweren Unfalles ihn in 
Bagamoyo zurückhalten. 

Beim Empfang in Bagamoyo hatte Stanley Freuden⸗ 
thränen im Auge, da er ſich glücklich an der Küſte und von 
ſo viel Theilnahme umringt ſah, bezeigte aber vor allem die 
größte Genugthuung darüber, daß es ihm geglückt fei, Emin 
Paſcha nebſt ſeinen Offizieren in Sicherheit zu bringen. Emin 
Paſcha, voll der wärmſten Dankbarkeit für die Dienſte, welche 
die katholiſchen Miſſionen ihm hatten leiſten können, zu aller⸗ 
letzt noch auf ſeinem Zuge mit Stanley durch Unterſtützung 
mit kräftigenden Mitteln, nahm bei der Feſttafel Gelegenheit, 
den dort anweſenden fünf Miſſionaren, darunter den Patres 
Girault, Schynſe und Etienne, ſeine vollſte Bewunderung für 
die katholiſchen Miſſionen in Oſtafrika auszudrücken, deren 
ſtille, entſagungsvolle, dabei fo fruchtreiche Thätigkeit in der 
Welt ja nicht von jenem Glanze umgeben iſt wie die Unter⸗ 
nehmungen eines Stanley. Alle die Trinkſprüche brachten es 
mit ſich, daß häufiger getrunken werden mußte; nach Muf- 
hebung der Tafel ſagte nun Emin Paſcha zu P. Girault: 
„Man hat mich heute Abend ganz aus meiner Gewohnheit 
gebracht; ſeit fünfzehn Jahren habe ich keinen Wein mehr 
getrunken, ich bin gar nicht mehr an dieſes Getränk gewöhnt 
und fühle mich darum jetzt gar nicht behaglich.“ Hierauf 
empfahl er ſich, nicht ohne noch dem P. Girault zu verſpre⸗ 
chen, daß er den größten Theil des folgendes Tages in der 
katholiſchen Miſſion zu Bagamoyo zubringen werde. Emin 
Paſcha trat dann in ein Nebenzimmer, und da er ſehr kurz⸗ 
ſichtig ift, hielt er eine bis zum Fußboden reichende Oeffnung 
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Die neue as rh SERIE ) ; 
linie bringt uns das nordweſt⸗afrikaniſche eich näher; fein 
Handel und Verkehr bekommt für uns höheres Intereſſe. Der 
belgiſche Konſul in Tanger Sieſu hat jetzt eine Ueberſicht des Han- 
dels von Marokko im Jahre 1888 veröffentlicht, danach betrug die 
Geſammteinfuhr 14 608 275 Fres. (gegen 15 670 450 im Jahre 1887) 
die Ausfuhr 4491450 Frcs. (5056 575). An der Einfuhr war 
England betheiligt mit 6 474975, Frankreich mit 2 905 300, Deutſch⸗ 
land mit 332 375, Spanien mit 191 625 Francs u. f. f. Die Aus- 
fuhr vertheilte fih folgendermaßen: England 2967 700, Frankreich 
489 725, Deutſchland 11875 und Spanien 1022150 Francs. Es 
bleibt alſo für Deutſchland noch viel zu thun, um England und 
Frankreich auch nur nahe zu kommen; die deutſche Induſtrie kann 
fich dort noch ein anſehnliches Abſatzfeld erringen. 


Lokales. 


Poſen, 15. Januar. 

d. Zur Verwaltungs-Reorganiſation in der Pro- 
ving Poſen. Der „Kuryer Pozn.” bringt in feiner Nummer 
vom 15. d. M. einen Artikel, in welchem er zunächſt die in 
Nr. 28 der „Poſener Zeitung“ enthaltenen Berichtigungen 
thatſächlicher Angaben des „Kuryer“ (vom 10. d. M.) wieder⸗ 
giebt, und alsdann zur Erläuterung ſeiner Vorſchläge noch 
Mancherlei ausführte. Da die „Poſener Zeitung“ im 
„Kuryer Pozn.” zum Schluß erſucht wird, die Erörterungen 
deſſelben in der von ihm ausgeführten Weiſe wiederzugeben, 
tommen wir dieſem Wunſche gern nach. Der „Kuryer Pozn.” 
agt: 8 

„Die Bemerkung, daß, im Falle der Kreisausſchuß nicht ge⸗ 
wählt werde, der Landrath die Ser 9 5 des Kreiſes weiter 
führe, iſt nicht richtig; denn auf Grund de i 
Kreisausſchuß in jedem Falle gewählt werden. Den Kreisaus⸗ 
ſchüſſen ſtehen auf Grund der Vorſchriften über die Selbſtverwal⸗ 
tung gewiſſe Rechte zu, und die Ausübung dieſer Rechte gebührt 
den Kreis⸗Ausſchüſſen eo ipso, auf Grund der Wahl. Daneben 
find nun noch gewiſſe Rechte, welche neben dem Kreisausſchuſſe 
dem Kreistage zuſtehen. Der Ausübung dieſer Rechte kann der 
Kreistag gleichfalls zu Gunſten des Kreisausſchuſſes entſagen. Wir 
rathen alſo — und bitten uns richtig zu verſtehen, — den Kreis⸗ 
tagen, dieſen ihren Rechten zu Gunſten der Kreisausſchüſſe nicht 
zu entſagen, ſondern ſie für ſich zu behalten und ſie auszuüben. 
Es iſt dies keine Obſtruktionspolitik, ſondern es iſt dies das Recht 
der Kreistage, geſtützt auf die neuen Beſtimmungen der adminiſtra⸗ 
tiven Selbſtverwaltung. Wir meinen, daß unfer Vorſchlag ſehr 
vernünftig iſt. Wenn ſich zeigen ſollte, daß dieſe neue adminiſtra⸗ 
tive Selbſtverwaltung heilſam auf unſere Verhältniſſe einwirken 
wird, ſo werden die Kreistage immer 99 0 Zeit und Gelegenheit 
haben, diejenigen Kreis⸗Angelegenheiten, über welche ſie zuſtändig 
ſind, den Kreisausſchüſſen zu übertragen. Wenn dieſe Angelegen⸗ 
heiten jedoch von vornherein ohne Weiteres aus den Händen ge⸗ 
laſſen werden, ſo kehren ſie nicht mehr zu den Kreistagen zurück.“ 

Wir konſtatiren zunächſt, daß wir die erſte Auslaſſung des 
„Kuryer“ allerdings in einem Punkte mißverſtanden haben: er 
hat nicht gemeint, daß man von der Einſetzung der Kreis⸗ 


in der Wand für eine Thüre; es war aber ein Fenſter, aus 
welchem er mit voller Wucht auf ein Zinkdach ſtürzte; von 
dort rollte ſein Körper auf den Boden. Die ganze Höhe 
des Sturzes betrug an fünf Meter. (Eine genauere Dar⸗ 
ſtellung des Unfalles Emins, als die vorhergehende iſt unſe⸗ 
res Wiſſens noch nicht gegeben worden.) Die ſchweren Ver⸗ 
letzungen, die er ſich hierbei zuzog, machen unter der (glück⸗ 
licherweiſe zutreffenden) Vorausſetzung feines Wiederauf⸗ 
kommens wahrſcheinlich einen langen Heilungsprozeß noth⸗ 
wendig. 

Um auf Stanley zurückzukommen, ſo wurde demſelben am 
11. Dezember auf dem Dampfer Arawatta im Namen Mackin⸗ 
nong und der Direktion der betreffenden Dampfer⸗Geſellſchaft 
ein Feſt gegeben, womit zugleich die Einweihung der neuen 
direkten Linie Zanzibar⸗England gefeiert werden ſollte. Die 
Geſellſchaft hat an der Rückkehr Stanley's um deswillen ein 
beſonderes Intereſſe, weil ſie einen guten Theil der Mittel für 
die Stanley⸗Expedition beigeſteuert hat. Der Dampfer Arawatta 
ſelbſt hatte als erſtes Schiff der neuen Linie letztere ſehr ſchlecht 
eingeweiht, indem er in Lamu im Sande ſich feſtfuhr und dort 
vier Tage lang hülflos liegen blieb. Zu dem Feſtlunch auf 
dem Arawatta waren nicht weniger als 80 Theilnehmer er⸗ 
ſchienen, die hervorragendſten Mitglieder der europäiſchen 
Kolonie in Zanzibar. Gegen Ende deſſelben gab der britiſche 
Konſul Evan Smith ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 
Stanley von den Deutſchen in Bagamoyo und von den ge⸗ 
ſammten Europäern in Zanzibar ſo warm empfangen worden 
ſei, nachdem er die ſo harte Aufgabe, dem nicht weniger be⸗ 
rühmten, jetzt leider ſchwer verletzten Emin Paſcha Hülfe zu 
bringen, glücklich gelöſt; hoffentlich werde wie bisher, in Zan⸗ 
zibar das herzlichſte Einvernehmen zwiſchen Engländern und 
Deutſchen fortbeſtehen. Stanley dankte dem Konſul für ſeine 
freundlichen Worte; während ſeines ganzen Zuges habe er 
ähnliche nicht gehört. (Heiterkeit.) Er dankte der ganzen 
europäiſchen Kolonie für den freundlichen Empfang, den er 
allenthalben gefunden, und fuhr dann fort: „Sie werden mich 
ohne Zweifel fragen: „Wie denken Sie über Afrika? Was iſt 
ſeine Zukunft?“ Wie es mit Afrika werden wird, das weiß 
Gott allein. Welches ſind die neuen engliſchen und deutſchen 
Forſchungsreiſenden, die ſich hineinſtürzen werden? Ich weiß 
es nicht; was indeſſen mich angeht, der ich ſeit zwanzig Jahren 
reiſe, ſo bin ich ſieben Mal aus dem Innern zurückgekehrt, und 
ſtets habe ich einen Fortſchritt zum Beſſern bemerkt. Man 
kann alſo ſagen, daß die Ziviliſation in Afrika Früchte trägt. 
Im Innern ſah ich die ſchneebedeckten Berge, wie ſie ſich 
unendlich hoch im blauen Himmel verlieren; ich ſah die 
üppigen Thäler im reizendſten Grün. Die Schwarzen ſind 
ungefähr die Gleichen geblieben; aber das Innere iſt ſchön, 
und denjenigen, welche das nicht glauben wollen, kann ich nur 
ſagen: „Gehen Sie hin und ſehen.“ An der Küſte jedoch und 
in Europa iſt der Fortſchritt entſchieden merklicher. Als ich vor 
20 Jahren zum erſten Mal aus Afrika nach England heim⸗ 
kehrte, fragte man neugierig: „Zanzibar, was iſt das doch? 
Iſt das eine Inſel oder gehört es zum Feſtlande?“ Und 
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ſchüſſe unter Umſtänden überhaupt Abſtand nehmen ſol 
ſondern nur von der Uebertragung der Verwaltungs⸗ 
Geſchäfte des Kreiſes an dieſelben. In dieſer Hinſicht be⸗ 
ſtimmt der Artikel V ad B. des Geſetzes vom 19. Mai 1889. 
„Durch Beſchluß des Kreistages kann dem Kreisausſchuſſe 
die Verwaltung der Angelegenheiten des Kreiſes übertragen 
werden.“ Hinſichtlich dieſer Verwaltung ift auf die Beſtim⸗ 
mungen der Kreisordnung für die öſtlichen Provinzen verwieſen, 
in welcher es in $ 134 ad 2 heißt: „Der Kreisausſchuß hat 
die Kreisangelegenheiten nach Maßgabe der Geſetze und 
der Beſchlüſſe des Kreistages, ſowie in Gemäßheit 
des von die ſem feſtzuſtellenden Kreishaushalts zu 
verwalten.“ Daraus geht klar hervor, daß es ſich nicht um 
Uebertragung der Rechte des Kreistages an den Kreisausſchuß 
handelt, ſondern um Führung der laufenden Geſchäfte der 
Kreisverwaltung auf Grund des Etats und der Beſchlüſſe des 
Kreistages. Dieſe Geſchäfte führt gegenwärtig in der Provinz 
Poſen der Landrath, und es kann ſich alſo ſpäter nur um 
die Frage handeln, ob der Kreistag dieſe Verwaltung dem 
Lendrath weiter belaſſen oder dem Kreisausſchuß unter Vorſitz 
des Landraths übertragen will. Wenn der „Kuryer Pozn.“ 
ſich an kompetenter Stelle erkundigen will, ſo wird man ihm 
die Richtigkeit unſerer Auffaſſung gewiß beſtätigen und er wird 
dann hoffentlich ſeine Rathſchläge zurückziehen. 
DE. Sitzung der Handelskammer. In der am 13. d. M. 
ſtattgehabten erſten Sitzung bewillkommnete der Herr Vorſitzende 
die am 10. Dezember 1889 auf drei Jahre wiedergewählten Mit⸗ 
glieder und führte als neugewähltes Mitglied Herrn Max War⸗ 
auer (i. F. M. S. Auerbach) ein. Zum Vorſitzenden und 
ſtellvertretenden Vorſitzenden wurden die Herren Stadtrath 
Annuß und Stadtrath Kantorowiez wiedergewählt; beide 
Herren nahmen die Wahl an. In der Zuſammenſetzung ber 
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ſtändigen Kommiſſion traten weſentliche Aenderungen nicht 
ein. Auch das beſtehende Börſenkommiſſariat wurde wieder⸗ 


ewählt. Nach Berathung und Feſtſtellung einiger auf gericht⸗ 
iches Erſuchen zu Š 


hes erſtattender Gutachten wurde wiederholt 
die Börſenſaal⸗Angelegenheit beſprochen; einige Mitglieder 
der Kammer wurden durch Beſchluß mit der Suche nach einem 
geeigneten Lokal für die Dauer des Stadthausneubaues betraut. 
Die gegen Ende des Jahres 1888 angeregte Herſtellung 
einer Telephonverbindung unſeres Platzes mit Berlin, 
für welche das Reichspoſtamt ſ. Z. eine jährliche garantirte Ein⸗ 
nahme von 27000 Mark auf die Dauer von fünf Jahren bean⸗ 
ſprucht hatte, ſoll, wenn möglich, auf der Grundlage einer weniger 
unerſchwinglichen Garantieſumme weiter gefördert werden. — Einem 
Antrage wegen Verbeſſerung der Zugverbindungen 
auf der Strecke Stettin⸗Poſen wurde deshalb keine 
Folge zu geben beſchloſſen, weil die königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
Breslau bereits ſich ſelbſtändig mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt. 
Eine Anfrage der königl. Eiſenbahn⸗Direktion Breslau, ob ein 
Bedürfniß nach einem allgemeinen Spezialtarif für 
Dextrin, Kartoffelmehl, Stärke u. f.f. zur über⸗ 
ſeeiſchen Ausfuhr vorhanden und auf welcher Grundlage ein 


heute — wer kennt Zanzibar nicht? Bekannt zu ſein, iſt 
ſchon ein Fortſchritt. Hier an der Küſte und auf der Inſel 

mehrt ſich die Zahl der Europäer ja augenſcheinlich, und die 

Bewegung iſt im Gange. Welche Veränderung ſehe ich jetzt 

feit jenen erſten Tagen! Ja wohl, werden Sie mir fagen — 
was aber nachher? — Nachher? Der Schöpfer hat mich das 
künftige Geſchick Afrikas noch nicht mit meinen Augen ſehen laſſenz 

indeſſen um Ihnen nur ein Beiſpiel vorzuführen, will ich von 

Wenn zur Zeit der Römer, der vor allen 

ziviliſirten Nation, Jemand zu einer Verſammlung, welche aus 

eben ſo hervorragenden Bürgern, wie die gegenwärtige, beſtan⸗ 
den, Folgendes geſprochen hätte: „Es liegt fern im Meere, 
hinter Gallien, eine kleine, verlorene Inſel. Dort giebt es 

Berge, Thäler und einige Einwohner. Dieſe Inſel wird einſt 

das berühmte England ſein, die Heimath des reichſten, beſt⸗ 

geordneten, am meiſten handeltreibenden Volkes der Welt —“ 

was würde man einem Propheten dieſer Art zur Antwort 

gegeben haben? Man hätte ihm ins Geſicht gelacht. Und 

doch iſt es eine e Nun wohl, meine Ueberzeugung 

iſt, daß der ſchwarze Kontinent eine Zukunft hat. In der 

Weiſe, wie die Ereigniſſe vorangehen, werden die Verbeſſerun⸗ 

gen getroffen werden; mag ſeine Blüthe in 20, 50 oder 100 

Jahren eintreten, ich weiß es nicht, aber eintreten wird ſie. 

Darum fordere ich ſie auf, meine Herren, ſich Alle zu erheben 

und mit mir auf das Gedeihen des dunkeln Kontinents zu 

trinken.“ 

Aus Buſchiris letzten Augenblicken wird erzählt, daß, als 
er ſchon den Strick um den Hals hatte, er auf den gegen⸗ 
wärtigen Wali von Pangani, welcher hauptſächlich die Schuld 
an der Gefangennahme Buſchiris trug, zeigte und ſagte: 
„Hängt den auch auf; wenn ich ſchuldig bin, ſo iſt er es eben 
ſo ſehr wie ich.“ ; | 

Migr. Courmont, der apoftolifche Vikar der katholiſchen 
Miſſion, erforſcht jetzt den Tana, um an demſelben eine katho⸗ 
liſche Miſſion anzulegen. Herr Kurt Toeppen, der Ver⸗ 
treter der Witugeſellſchaft, hat ihm für die Ausrüſtung der 
Expedition höchſt ſchätzbare Dienſte geleiſtet. 

Der Hauptmann Trivrier, welcher Afrika vom Kongo in 
der Richtung nach dem Zambeſi durchquerte, iſt hier angelangt. 
Die Mohamedaner des Binnenlandes haben ihm überall 
erklärt, ſie würden Buſchiri zum Sultan ſämmtlicher Moha⸗ 
medaner Innerafrikas machen, um die Europäer zu verjagen. 


Der Erfinder des Turnerkreuzes. Zu dem Artikel „Der 
Kupferſtich“ von M. Folticineano in Nr. 31 unſerer 1 wird 
uns geſchrieben, daß der daſelbſt genannte Profeſſor Felſing, 
einer Zeit einer der erſten Kupferſtecher und namentlich bekannt 
urch ſeinen ſchönen Stich nach Lionardo da Vinci's „heil. Abend⸗ 
mahl“, auch der Erfinder des Turnerkreuzes ) 


(friſch, fromm, fröhlich, frei) geweſen ift, das Millionen tragen, 
ohne zu wiſſen, wem ſie ihr eigenartiges Abzeichen danken, oder 
vielmehr — danken ſollten. ; | 


| 
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eſſenten, 
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other Tarif zu erſtellen ſei, er dert zur B 
umfängliche Vorarbeiten und Rundfragen bei den 
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ſ. Z. berichtet werden ~ fol. 


dem noch einige Angelegenheiten von weniger 


sordnung — Mittheilung der Eingänge — geſchloſſen werden. 
Baer dieſen Eingängen befinden fih u A. das neue Schlußſchein⸗ 
ormular der Berliner Börje für Spiritus ohne Faß, eine im 
Kuſtroge des Reichsamtes des Innern bearbeitete Darſtellung der 


mit Steinkohlenladungen in Kauffahrteiſchiffen verbundenen Ge⸗ 


ahren und der Mittel zu deren Verhütung, eine Entgegnung des 
Komites für Deutſchlands ſchwimmende Ausſtellung gegen die von 


der Hamburger Handelskammer dem bekannten Unternehmen ent⸗ 
gegengehaltenen Bedenken, endlich eine Eingabe 


} der Kommiſſion 
für Verkehrserleichterungen des Verbandes deutſcher Touriſten⸗ 
Vereine an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herrn v. May⸗ 
bach, Excellenz, betreffend die verſuchsweiſe Einführung des 
error ce Zonen⸗Syſtems im Gebiete der preußiſchen Staats⸗ 
nen u. A. m. . f 
ah * Stadttheater. Einen ſehr intereſſanten Wiederbelebungs⸗ 
verſuch wird unſere Direktion morgen mit der Aufführung von 
Grillparzers Drama „Die Ahnfrau“ unternehmen, dem 
Jugenddrama des noch lange nicht nach Gebühr geſchätzten öſter⸗ 
keichiſchen Dichters, das ihm den Ruf, ein Schickſalsdramatiker zu 
ſein, eingetragen hat. Die Meininger haben die Tragödie vor eini⸗ 
gen Jahren zuerſt wieder auf die Bühne gebracht und mit ihr 
durch die zugleich ſchaurig⸗ſtimmungsvolle und überaus einfache 
Ausſtattung große Erfolge erzielt. Die biefige, ſehr ſorgſam vor⸗ 
bereitete Aufführung wird genau nach dem Muſter der Meininger 


bor ſich geh 


en. 

»Schloßfreiheit⸗Lotterie. Wir wollen auch an dieſer Stelle 
darauf aufmerkſam machen, daß die Zeichnung der Looſe zur 
Schloßfreiheit⸗Lotterie von heut ab bei dem Bankhauſe Hartwig 
Mamroth & Co hierſelbſt. Alter Markt Nr. 65, erfolgen kann. 
Der Milch iſt im Inſeratentheile der vorliegenden Nummer 
veröffentlicht. . 

- i An der Influenza war auch der langjährige Expedient 
des „Dziennik Pozn.“, Herr Heidrich, vor ca. zwei Wochen erkrankt, 
hatte jedoch ſeine Thätigkeit nicht unterbrochen. Geſtern wurde er 
in der Expedition von einem Herzſchlage getroffen, der ſeinem 
Leben ſofort ein Ende machte. Im Jahre 1863 hatte er ſich an 
dem polniſchen Aufſtande in Ruſſiſch⸗Polen als Mitkämpfer 
betheiligt. N $ 9 5 

E Beförderung zu Lokomotivführern. Einer offiziöſen 
Mittheilung zufolge wird die königliche Eiſenbahn⸗Verwaltung 
binnen Kurzem im ganzen Bereich des Staates eine große Anzahl 
von Heizern erſter Klaſſe zu mae ene befördern. Ein 
weſentlicher Theil des Heizerperſonals verſieht ſchon lange ſelbſt⸗ 
ſtändig den Lokomotivführerdienſt, und zwar nicht etwa in Aus- 
nahmefällen oder als Erſatz für erkrankte oder beurlaubte Führer, 
ſondern regelmäßig und hat dafür die volle Verantwortung zu 
tragen. Es iſt daher in der Ordnung, daß dieſen Heizern auch das 
dem beſchwerlichen Dienſt zukommende Gehalt zugebilligt wird. 

* Eiſenbahn⸗Direktion Königsberg. Nach der Königsb. 
Allg. Ztg.“ ſoll die Theilung des Bezirks der königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg und die Errichtung einer neuen königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Königsberg am 1. April k. J. erfolgen. 
n e ſeien jetzt im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
im Gange. 

* Beſtände an alten Poftwerthzeichen. Die Verkehrs⸗ 
anſtalten und die Ober⸗Poſtkaſſen ſind veranlaßt worden, am 15. 
Januar feſtzuſtellen, welche Beſtände an Poſtwerthzeichen älterer 
Art — nach den einzelnen Sorten getrennt — an dem bezeich⸗ 
neten Tage beim Schluſſe der Dienſtſtunden vorhanden ſind. Das 
Ergebniß ſoll der vorgeſetzten kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion unver⸗ 
züglich angezeigt werden. Die kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektionen 
baden auf Grund der eingegangenen Anzeigen eine Haupt⸗Zuſam⸗ 
menſtellung zu fertigen und die in derſelben für jede einzelne 
Poſtwerthzeichen⸗Gattung ſich ergebende Schlußſumme dem Rech⸗ 
nungs⸗Burean des Reichs⸗Poſtamts mit thunlichſter Beſchleu⸗ 
nigung, ſpäteſtens am 20. Januar, mitzutheilen. In dem Schreiben 
an das Rechnungsbureau haben die kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektionen 
ſich zugleich darüber gutachtlich zu äußern, bis zu welchem Zeit⸗ 
punkte die in ihren Bezirken noch vorhandenen Beſtände an älteren 
Poſtwerthzeichen vorausſichtlich gänzlich aufgebraucht ſein werden. 

* Für die Schützengilden, welche alljährlich Königsſchießen 
veranſtalten, iſt die Meldung der „Schl. Ztg.“ von Wichtigkeit, daß 
gemäß einer neuerdings getroffenen Allerhöchſten Entſcheidung es 
zur Abgabe von Schüſſen für den Kaifer gelegentlich des Königs⸗ 
ſchießens einer beſonderen Allerhöchſten Genehmigung bedarf. 

Von Intereſſe für Handwerkerkreiſe dürfte ein Urtheil 
des Bezirksausſchuſſes zu Gumbinnen ſein. Es iſt bisher die 
Meinung verbreitet geweſen, daß ein Handwerker in jede In nung 
aufgenommen werden muß, wenn er an einem anderen Orte eine 
Prüfung abgelegt hat. Der Bezirksausſchuß hat nun im entgegen⸗ 
geſetzten Sinne entſchieden. Im Herbſt 1888 beantragte nämlich 
der Schloffer Franz K. von Lyck bei der Schmiede-, Kupferſchmiede⸗ 
Schloſſer⸗ und Klempner⸗Innung zu Lyck, zur Ablegung der 
Meiſterprüfung zugelaſſen zu werden, worauf ihm Seitens des 
Vorſtandes bedeutet wurde, er möge vorerſt die ſtatutenmäßig 
feſtgeſetzten Bedingungen erfüllen. Nach einiger Zeit erſchien K. 
wieder bei dem Innungs⸗Vorſtand und verlangte unter Vorzeigung 
eines von der Schloſſer⸗Innung zu Bialla ausgeſtellten Meiſter⸗ 
briefes nunmehr die Aufnahme als nnungsmeiſter. Er wurde 
aber abgewieſen, worauf er bei dem Magiſtrat Beſchwerde führte, 
welch Letzterer die Innung zur Aufnahme des K. unter Zahlung 
des Eintrittsgeldes verurtheilte. Gegen diefe Entſcheidung ſtrengte 
die Innung beim Bezirksausſchuß Klage an und führte aus, daß 
K. die ſtatutariſchen Bedingungen nicht erfüllt, vor Allem aber 
kein vorſchriftsmäßiges „Meiſterſtück“, welches in einem unter Muf- 
ſicht eines Innungsmeiſters gefertigten Hausthürſchloß beſteht, ge⸗ 
1150 5 hätte. Bei der Prüfung in Biala hat K. nur ein gewöhn⸗ 
liches Vorhängeſchloß, welches die Lehrlinge als Geſellenſtück zu 
fertigen haben, vorgezeigt, es alſo nicht einmal unter Aufſicht ge⸗ 
macht. K. könne ihr alſo nicht als Mitglied aufgedrungen werden, 
umſomehr, als auch die Biallaer Innung ihn dazu nicht ge- 
macht habe. Der Bezirksausſchußfhat ſich denn auch Mejer Anſicht 
angeſchloſſen. 

Du. Diebſtahl. Ein treuloſes Dienſtmädchen hat einem in 
der Paulikirchſtraße wohnhaften Konditor iu der Zeit vom 5. No⸗ 
vember v. J. bis 5. Januar cr. ein Paar langſchäftige Stiefeln, 
ein Paar Wag wollen ein Paar Lederſchuhe, mehrere Taſchen⸗ 
tücher, ein Paar wollene Strümpfe, 4 Umlegekragen und ein Feder⸗ 
meſſer geſtohlen. Nach der Diebin wird recherchirt. 


— Einbruchsdiebſtahl. Unſere Polizei hat heute Morgen 


einen guten Fang gemacht; es gelang ihr, eine ganze Diebesbande 


unſchädlich zu machen. Letztere beſtand aus einem e een 
zwei Stellmachern und einem Schloſſer. Dieſe Vier, welche jeden⸗ 
falls ſchon manchen Einbruch verübt haben, „arbeiteten“ auch in 
dieſer Nacht gemeinſchaftlich. Vermöge ihrer Fachkenntniſſe hatten 
ſie bald den Weinkeller eines Kaufmanns auf der Walliſchei er⸗ 
brochen, um ihn auszuräumen. Sie wurden jedoch in dem Augen⸗ 
blick von einem e und verhaftet, als ſte 10 
Flaſchen Rum entwendet hatten. 5 — = 

—u. Verhaftungen. Geſtern ift ein Arbeiter von hier wegen 
Hausfriedensbruchs zur Haft gebracht worden. Im Auftrage ſeiner 


ntwortung 


u allge⸗ 
meiner Bedeutung behandelt waren, mußte die Sitzung wegen 
vorgerückter Zeit vor Erledigung des letzten Gegenſtandes der 


en n, einer hieſigen Kohle: f tte in d 

St. Martinſtraße wohnhaften Frau eine Rechnung zur Bezahlung 
präſentirt. Als er jedoch kein Geld empfing, fing er an zu ſkandaliren 
und wollte trotz wiederholter energiſcher lufforderung die Wohnung 
nicht verlafen. — Ferner wurde geſtern ein hieſiger Arbeiter wegen 
Diebſtahls feſtgenommen. Er hat einem anderen Arbeiter in einer 


Schankwirthſchaft in der Waſſerſtraße ein Paar Sohlen entwendet. 


— Wegen Hausfriedensbruchs wurde geſtern auch ein Seifenhänd⸗ 
ſtraße hatte er ruheſtörenden Lärm verübt und das Lokal auf mehr⸗ 
malige Aufforderung des Wirthes nicht verlaſſen. Auch hatte er 
verſucht, Geld zu erpreſſen. — Endlich wurden geſtern 10 5 u 

erdychowo 


chen verhaftet, weil fie bei einem Schneider, welcher auf? 
wohnt, einen Diebſtahl verübt haben. 


Die Eröffnung des Landtags. 


( Telegramm.) 

Berlin, 15. Januar. Die Thronrede, mit welcher der 
Miniſter v. Boetticher den Landtag eröffnete, lautete fol⸗ 
gendermaßen: Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat mir 
den Auftrag ertheilt, den Landtag der Monarchie zu begrüßen 
und Allerhöchſt ſeinem Dank für die mannigfachen Beweiſe 
der Ergebenheit und Treue Ausdruck zu geben, welche dem 
Kaiſer und der Kaiſerin aus verſchiedenen Provinzen neuerdings 
entgegengebracht worden find. Der Kaiſer verſichert, daß die 
tiefe Trauer, in welche das kaiſerliche und königliche Haus 
durch das Hinſcheiden der Kaiſerin Auguſta verſetzt worden iſt, 
im ganzen Lande mitempfunden und das Andenken an 
ihre ſegensreiche Thätigkeit auf dem Gebiete der Nächſtenliebe 
im Gedächſniß des Volkes fortleben wird. Die Finanzlage 
des Staates nach dem Abſchluß der letzten und der bisherigen 
Ergebniſſe des laufenden Rechnungsjahres iſt wiederum eine 
günſtige. Die über die Voranſchläge hinausgehenden Ein⸗ 
nahmen wichtiger Verwaltungszweige ſind indeſſen in gleicher 
Höhe in den nächſten Jahren nicht zu erwarten, 
während die Verminderung des Ausgabe- Bedarfs fait 
nirgends, ein weiteres nothwendiges Wachſen deſſelben 
dagegen an zahlreichen Stellen in! Ausſicht ift. 
Schon für das nächſte Jahr wird eine erhebliche Steigerung 
der Matrikularbeiträge für das Reich vorauszuſehen ſein. Die 
Gunſt der heutigen Lage entbindet deshalb nicht davon, durch 
eine vermehrte Tilgung der Staatsſchuld die Zukunft thunlichſt 
zu entlaſten und erhöhte Vorſicht in neuer Belaſtung derſelben 
zu üben. Unter Ihrer bereitwilligen Mitwirkung iſt in den 
letzten Jahren eine Verbeſſerung der Beamten-Beſoldungen 
durchgeführt, welche zwar erfreuliche und werthvolle Anfänge 
zu der erſtrebten allgemeinen Erhöhung der Dienſteinnahmen 
bilden, hinter dem Bedürfniß, namentlich in den unteren und 
mittleren Stellen aber weſentlich zurückbleiben. Die Regie- 
rung hält ſich deshalb für verpflichtet, weitere Erhöhungen 
mit Ihnen zu vereinbaren. Außerdem werden neue vermehrte 
Ausgaben vorzuſehen ſein für die Erforderniſſe des Staats⸗ 
dienſtes, die regelmäßige Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft 
und für Verkehrsanſtalten aller Art, ſowie für das land⸗ 


wirthſchaftliche Gewerbe. Der Entwurf des Staats- 
haushalts⸗ Etat für 1890/91 wird alsbald zur 
vorſchriftsmäßegen Beſchlußnahme vorgelegt werden. — 


Der Vertrag vom 10. Mai 1833, durch welchen die Ber⸗ 
waltung der Zölle und gemeinſchaftlichen Steuern im Gebiete 
des thüringiſchen Zollhandelsvereins geregelt wird, entſpricht 
nicht mehr den vielfach veränderten Verhältniſſen; daher iſt 
unter dem 10. November 1889 zwiſchen den Bevollmächtigten 
der Vereinsſtaaten ein neuer Vertrag vereinbart worden, welcher 
die Fortſetzung der bisherigen Gemeinſchaft in beſſerer Weiſe 
ſichern ſoll. Der Vertrag wird Ihnen zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtimmung vorgelegt werden. Der in voriger 
Seſſion in Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf, welcher 
die bisherige Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer in eine einheitliche 
Einkommenſteuer umzugeſtalten und weitere Reformen auf dem 
Gebiete der direkten Steuern vorzubereiten beſtimmt war, ſollte 
die beſtehende Grund⸗ und Gebäudeſteuer zunächſt unberührt 
laſſen. Die im Landtage vorweg geführten Verhandlungen 
ließen jedoch erkennen, daß auf die ſeit geraumer Zeit beab⸗ 
ſichtigte Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die 
Kommunalverbände größerer Werth gelegt und deren un⸗ 
mittelbare Verwirklichung in erſter Linie erſtrebt würde. 
Die Regierung hat daraus Veranlaſſung genommen, den Rah⸗ 
men der Vorlage dergeſtalt zu erweitern, daß die Reform der 
Einkommenſteuer und Ueberweiſung der Realſteuern an die 
Kommunalverbände damit verbunden und gleichzeitig zur Er⸗ 
ledigung gebracht werden. Eine entſprechende Vorlage wird vor⸗ 
bereitet. Um die Vortheile der einheitlichen Staatsverwaltung 
auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens weiteren Landestheilen zuzu⸗ 
wenden, wird die Erwerbung von Privateiſenbahnen in Vorſchlag 
gebracht werden. Auch in dieſem Jahre wird Ihnen eine Vorlage 


wegen Ausdehnung und Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit des. 


Staatseiſenbahnnetzes zur Beſchlußfaſſung zugehen. Die vor⸗ 
jährige Ernte war in mehreren Landestheilen eine ungünſtige; 
Dank den Vortheilen, welche die Zolleinrichtungen des Reiches 
der vaterländiſchen Landwirthſchaft gewähren, iſt die Hoffnung 
begründet, daß die ſchwierige Lage, in welche die landwirth⸗ 
ſchaftliche Bevölkerung jener Landestheile durch den Ernteaus⸗ 
fall gekommen ift, ohne dauernd nachtheilige Folgen zu über⸗ 
winden ſein wird. 

Die Regierung hält es für nothwendig, die Möglichkeit, 
Grundeigenthum zu erwerben und ſich ſeßhaft zu machen, mehr 
als bisher zu erleichtern. Es wird Ihnen deshalb ein Geſetz⸗ 
entwurf zugehen, durch welchen für den Erwerb von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſtücken das Rechtsinſtitut der Rentengüter 
eingeführt werden ſoll. Das erfreuliche Bild, welches der 
Aufſchwung des Handels und der Gewerbethätigkeit im 


Laufe des letzten Jahres dargeboten hat, ift getrübt 
worden durch die Arbeiterausſtände, welche namentlich 
in den Steinkohlen⸗ Bezirken im großem Umfagen 


ler aus Breslau verhaftet. In einem Reſtaurant in der St. Martin⸗ ſelb 
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unter Nichtinnehaltung der geſetzlichen Kündigungsfriſt u 
theilweiſe nicht n habe 
Es hat Se. Majeſtät mit Befriedigung erfüllt, daß die Arbeit⸗ 
geber vielfach mit Zurückſtellung der eigenen Intereſſen beſtrebt 
geweſen ſind, den begründeten Beſchwerden der Bergarbeiter 
Abhilfe zu ſchaffen und ſelbſt weitgehenden Forderungen der⸗ 
en entgegen zu kommen. Seine Majeſtät halten fich 
danach zu der Erwartung berechtigt, daß fernere Ver⸗ 
ſuche zur Störung der Eintracht zwiſchen den Grubenbeſitzern 


und den Bergarbeitern an dem geſunden Sinne der Bevölke⸗ ; 


rung fcheitern werden, und daß für die geſammte Arbeiterſchaft 
nicht minder wie für den Beſtand der Induſtrie die gefähr⸗ 
lichen Unterbrechungen der wirthſchaftlichen Thätigkeit fortan 
unterbleiben. Die Regierung, welche eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung der von den Bergarbeitern erhobenen Beſchwerden 
und Forderungen vornehmen ließ, wendet dieſer 
unausgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit zu, andererſeits traf 
ſie Vorſorge, daß jeder Störung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnunz ſofort mit Erfolg entgegengetreten werde, 
die Fürſorge für die Wohlfahrt der arbeitenden Klaſſen gab 
ſie durch ihre Mitwirkung an der Geſetzgebung des Reiches 
über die Verſicherung der Arbeiter gegen die Folgen von 
Krankheit, Unfall und Invalidität Ausdruck; ſie wird ferner 
nicht ablaſſen weiter hervortretende Bedürfniſſe ſorgfältig zu 


beachten und deren Befriedigung anzuſtreben. Jene Füſrorge 


in Verbindung mit der eingetretenen Steigerung der Löhne 
bietet die Gewähr, daß das Bewußtſein einer mehr geſicherten 
Lage die Arbeiter in ran Umfange durchdringen werde. 

Zur Vereinfachung der über die Errichtung notarieller 
Urkunden beſtehenden Vorſchriften und zur möglichſten Rege⸗ 
lung des Koſtenanſatzes in Angelegenheiten der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit werden Ihnen Geſetzentwürfe vorgelegt werdeu. 
Ueber die Ausführung des Geſetzes vom 13. Mai 1888, be⸗ 
treffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung 
der durch das Hochwaſſer des Jahres 1888 herbeigeführten 
Verheerungen geht Ihnen eine Deukſchrift zu. 

Zur Frende Sr. Majeſtät ſind die Beziehungen Deutſchlands 
zu den auswärtigen Mächten nach allen Seiten gute. 
Majeſtät giebt fich der Zuverſicht hin, daß Ihee Arbeiten anch 
in der neuen Seſſion von dem Geiſte vertrauensvollen Zuſam⸗ 
menwirkens mit der Staatsregierung getragen und zur Förde⸗ 
rung des Wohles und Gedeihens des Landes gereichen werden. 
r ——— rſr—— — — — — E E 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 15. Januar. Das große Loos der preußiſchen 
Lotterie fiel auf die Nummer 95887. 

Baltimore, 14. Januar. Der der „Northern⸗Central⸗ 
Eiſenbahn“ gehörige Getreideelevator im Werthe von 300 000 
Dollar ift mit 750 000 Buſhels Getreide niedergebrannt. Der 
engliſche Dampfer „Sacrabasco“, welcher in der Nähe der 
Werft lag, iſt ebenfalls verbrannt. 


Berlin, 15. Januar. [Telegraphiſcher Spezial- 


Bericht der „Poſener Zeitung.] Der Reichstag ber 


rieth den freiſinnigen Antrag betreffend die Wahlen, durch 
welchen das Wahlgeheimniß gewahrt werden ſoll. Abg. 
Rickert begründete den Antrag mit Hinweis auf die ſtatt⸗ 
gehabten Wahlbeeinfluſſungen, die ſich namentlich auf Kon⸗ 
trolirung der Stimmenabgabe bezogen haben. Abg. Strud- 
mann (nationalliberal) erklärte, er hätte zwar prinzipiell ge- 
gen eine Verbeſſerung des Wahlgeſetzes nichts einzuwenden, 
machte aber formalitiſche Bedenken geltend. Der freiſinnige 
Abgeordnete Barth wies dieſe unter der Betonung zu⸗ 
rück, daß andere Staaten mit Erfolg bereits die vorge⸗ 
ſchlagenen Beſtimmungen eingeführt hätten. An den Folgen 
dürfe man keinen Anſtoß nehmen. Abgeordneter Müller- 
Marienwerder war gegen den Antrag, angeblich, weil dieſer 
Mißtrauen zwiſchen den Arbeitgebern und den Arbeitern züchte. 
Landrath Hegel iſt gleichfalls dagegen, da ſolche Vorſchriften 
unnöthig ſeien. Windthorſt, Munckel, Singer und 
Richter betonten jedoch, daß auf Grund der bisherigen Er⸗ 
fahrungen präventive Maßregeln unabweisbar ſeien. Der An⸗ 
trag kommt demnächſt zur zweiten Berathung. Der Antrag 
Rickert betreffs der Militärgerichtsordnung wird in dritter 
Leſung angenommen. Morgen Reſt des Etats. 

Berlin, 15. Januar. [Telegraphiſcher Spezial- 
Bericht der „Poſener Zeitung.“] Nach der Eröffnung 
des Landtages im Weißen Saal des Schloffes fanden im 
Abgeordnetenhaus und im Herrenhaus die erſten Sitzungen 
ſtatt, wobei in beiden der Kaiſerin Auguſta Nachrufe gewidmet 
wurden. Das Herrenhaus hat bei der Präſidentenwahl das 
alte Präſidium wiedergewählt. 

Berlin, 15. Januar. [Privat- Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Die Abendblätter beurtheilen übereinſtimmend die 


Eröffnungsrede zum Landtage als ziemlich inhaltsleer. 


Die Stelle über das Einkommenſteuergeſetz laffe nicht erwarten, 
daß ſolches in dieſer Seſſion zur Vorlage gelangen wird. 

m, 15. Januar. Der Kronprinz hat mit ſeiner Be⸗ 
gleitung eine Orientreiſe angetreten. 

Madrid, 15. Januar, Vorm. 10 Uhr. Der König 
hatte eine gute Nacht. Die Beſſerung in ſeinem Befinden 
dauert fort. 

Netwyork, 15. Januar. Briefen aus Rio de Janeiro 
zufolge ſind bei der Revolte am 18. Dezember hundert Meuterer 
getödtet; am nächſten Tage wurden 21 Aufrührer hingerichtet. 

e 14. Januar. Der Poſtdampfer „Scandia“ der 
Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iit, von Ham⸗ 
burg kommend, geſtern Abend 10 Uhr in Newyork eingetroffen. 

London, 14. Januar. . Union⸗Dampfer „Pretoria“ iit 
geſtern auf der Ausreiſe in Southampton angekommem Höbe 
Union Bampfer „Tartar“ ift geſtern auf der Ausreiſe von Liſſabon 
abgegangen. 


a. 
ohne Gewaltthätigkeiten ſtattgefunden haben. 


Frage 


Seine 


* 


Nach längeren Leiden ver- 

ſchied heut meine liebe Frau, 

unſere gute Mutter, Schwie⸗ 

ger⸗ und Großmutter 

Henriette . 
geb. Ase 

im Alter von 69 Jahren. 

Meinen Verluſt, den ich 
erlitten, bitte ich alle 
Freunde und Bekannte 
mit mir zu theilen. 

Die Beerdigung. findet 
Donnerſtag, den 16. Januar, 
Nachmittags 2 Uhr nam 
Trauerhauſe, Judenſtr. 28 
aus ſtatt. 6 

Die lit N efbetrübten Kinlerbliebenen. 


Am 14. d. M., Abends 9%, 
Uhr, verſtarb nach kurzen ſchweren 
Leiden unſer innigſt geliebter, 
einziger 1 Bruder, Enkel⸗ 
ſohn und Ne 


Carl Wolff, 


im jugendlichen Alter von 13 Jah⸗ 
ren 4 Monaten. 

Wer dieſen verblichenen Knaben 
gekannt hat, wird unſeren Schmerz 
zu wiſſen. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 16. Januar er., Vorm. 
11 Uhr, vom! Trauerhauſe, Büt⸗ 
telſtraße Nr. 18, aus ſtatt. 885 


Moritz Wolff u. Frau 


Dorothea geb. Loewenthal. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. L. Ollendorf 
mit Lehrer Aug. König i in Arend⸗ 
fee. Fräulein W. Consbruch in 
Kaſſel mit Premier⸗Lieutenant A. 

Seriba in Hofgeismar. 

Verehelicht: Diviſions⸗Pfarr. 
Joh. Quandt mit ou M. Berndt 
in Berlin. Herr A. Wolf mit 

Fräul. G. Olbertz in Köln. 
Geſtorben: Frl. Carol. Ma⸗ 
thiſſon in Ballenſtedt. Frl. L. v. 
Hirſchfeld in Gotha. Superin⸗ 
tendent Feldner in Frankfurt am 
Main. Oberſtlieutenant a. D. v. 
Buſſe in Wernigerode. Fr. Olga 
v. Schüßler, geb. v. LEN 

in Wiesbaden. Dbevit z. 
Mecklenburg in Roſtock. Fru 


Sof. Roßlamp Eu in Elbing. Hrn. 
n Hans in Berlin. 


H. ganter, So 


[Montag, d. 20. Jan., 


Stadttheater i in Bojen. 


. Donnerftag, d. 16. Januar 1890: 
Zum erſten Male: 


Die Ahnfrau. 


zu, in 5 Akten von 
rillparzer. 
Freitag, en 17. Januar 1890: 


Zweites u. vorletztes 
Gaſtſpiel von Ernestine 
Epstein vom Sfadffhenfer 
in Frankfurt g. A. und ein- 
maliges Auftreten von 
Frau Direktor Rahn. 


die luftigen Weiher 
von. Windior, 


Komiſche Oper in 3 Akten 
von Otto Nicolai. 
Han Flip: Erneſline Kylein als Gaſt. 
Fran Reich: Frau Direktor Kapn. 
8 


Die Direktion. 


. 
Po ſen. 


zu tohe 
cgi telung. 


Auftreten der Geſchw. L 
(drei Damen), Lee 
Gebr. an Inſtrumental⸗Vir⸗ 
titofen, Gebr. cbedzo Ae „ ruſſi⸗ 
ſche l N Frl. Eliſe de 
eil, Koſtüm⸗Soubrette, 
Schmidt Hawkins, Tanz- = i- 
moriſt, Geſchw. Haan, Geſangs⸗ 
Duettiſten, Frl. Toscana, inter⸗ 
nationale Sängerin. 702 
Arthur Roesch. 
entral-Concerthalle 
Markt 51, I. Etage 
Eigenthümer J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Abe ezialitäten 1 15 I. Ranges. 


mache r. i 
che bis Abends 12 Uhr. 

7 Biere hell und dunkel. 
Fonmag von 12 — 2 Ahr: Matinée. 


Um zahlreiche Betheiligung wird 


Geſtern entſchlief unſere theuere, unpergeffice Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die Wittwe Frau 


Goldchen Lichtenstein 


geb. Warschawski. 
Dies zeigen neſbetrübt an 


Dit Hinterbliebenen. 


Poſen, den 15 Januar 1890. 

Die Beerdigung findet am Freitag, den 17. ds. Nr 2, 
ee 2 Uhr, vom bee Kl. Ritterſtr. Nr 
aus ſta 


zu Hannover. 
1 Ir. Sr. Majeſtät der Kaiſer. 


Lebens⸗, Kapital, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Auſtalt für alle deutſchen Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte und Aerzte. 

Vorſitzender des Verwaltungsraths 
Ober⸗Fräſident von Bennigsen, Ezrellen. 

Am 1. Dezember en 
Vermögensbeſtand . . 15108000 M. 
Verſicherungsbeſtand 67 954 030 M. 

Prämienfreie 11000 a jobs der Lebensverſicherung für 
den Kriegsfall bis 20000 Mark. Hergabe von Kautionsdarlehen. 
Keine Agenten, daher billigere Prämien als bei anderen Anſtalten. 

Jede nähere Auskunft geben die Druckſachen des Vereins, 
welche allen ee auf Anfordern koſtenfrei über 
fandt werden von der 


Direktion des Drenfifhen Deamien: vereins 


n Hannover. 


Verein Junger Kaufleute, Wojen. 


Donneritag, den 23. Januar, Abends 8¼ Uhr, im 
Handelsſaale am Markt: 887 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Der e 
Sue en | Wietoria- 


F Bitter-Liqueur 
F ei e r zeichnet fih neben 


feinen magenſtär⸗ 
593 
Stiftu ngsf estes 


kenden, die Verdau⸗ 
durch Konzert,Abend⸗Unter⸗ 


ng befördernden 
zigenſchaften, be⸗ 
haltung und Tanz. 
Nur Mitglieder und deren Fa⸗ 
K haben Zutritt. 
Prone von Gäſten 
iſt Aich geſtattet. 


Handwerker⸗Verein. 


orzüglichen Wohl⸗ 
J geſchmack aus. ½ Liter 
ia laiHe M. 2, bei Ab⸗ 


i von 905 ne Inhalt 
5 I ſtehen gratis u. franco 


lech, 
9 


Abends 8 Uhr, 
im Vereinslokale Bismarckſtraße: 


GreNRTalVETSammlung, 


Tagesordnung: 
Bericht über Die Vereinsthä⸗ 
tigkeit im Jahre 1889. 
Bericht und Anträge der 
Rechnungsreviſions⸗Kom⸗ 
miſſion. 
eſtſtellung des Etats f. 1890. 
ahl des Vorſtandes 
Wahl der Rechnungs⸗Revi⸗ 
ſions⸗Kommiſſion. 
Anträge von Mitgliedern. 


Von 9 Uhr früh ſtark 
lebende Hechte zu 
billigen Preiſen. Bis⸗ 
marck⸗Tunnel. 
Joachimſohn. 


Ich empfehle mein 
Lager gut abgela- 
gerter 


sowie Mosel-, Rhein-, 


ne den Suhr M., Ungar- & Champag- 
V K: ner -Weine zu soli- 
orverſammlung. desten Preisen. 


dringend gebeten. 


Kaufmännischer Verein. 


Freitag, den 17. Januar er., 
bleibt die Bibliothek, wegen der] 
an demſelben Abend ſtattfindenden 
A a geſchloſſen. 877 

Vorſtand. 


Katert. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Seute, Donnerſtag Abend: 
Geſangübung. | 


Naarn L. Schmachg, |. 


v. Autoritäten als vorzügl. aner⸗ 
heute, ſowie jeden Donnerſtag 


kannt u. empf., ſowie Flügel, Har⸗ 
. Eisbeine. 


Jacob Appel. 


Z. Hauptzieh. 
v. 14/1. De er. 


Prous Loose“ 
. Rü 


25. 7 12¼ ı 
S. Basch, Berlin, 


moniums u. Dreh⸗Pianinos liefert 
unter langj. Garantie bei kleinen 
monatl. Raten u. frko. Brobejend. 


Jeden Donnerſtag die Pianof.⸗Fabrik Georg Hoffmann, 
aki. | Berlin SW., Kommandantenſtr. 20. 
Jeden Sonnabend und Dienſtag Gataloge und Referenzen kranke, 


beine, 


at St. Martin 38. Offerire Hart am Bahnhof 


Obornik jedes Quantum guten 


Kies. yg 


Salfeld, Rudki, Obornik. 


Pianinos 


ſehr billig bei Horacek, AN 
forteſtimmer, Poſen, Bäckerſtr. 23 


903 


unerſtag 
reite iR Tia 


große Eisfiſcherei in 
9 0 957 


Preußiſcher Beamten⸗Verein 


‚Stets blüht das Glück bei Basch,“ wende ſich vertrauensvoll an den Banquier 


Die öffentliche Handelsiehranstalt 
zu Bautzen 


beginnt den 14. April d. J. in allen Abtheilungen höhere 

ſchule — einjä A etlicher Kurſus — W 
Mule — neue Kurſe. Anmeldungen bei 20455 
Direktor Hellbach. 


L. NESTLES KINDERMEHL 


5 22 jähriger Erfolg. 
32 Auszeichnung. 


Lo Zahlreiche 


worunter ZEUGNISSE | 
12 Ehrendipl. der ersten 
wi medieinischen 
4 sold. Medal. Autoritäten. 


Fabrik⸗Marke. W 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöbnen, 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWAGHSENEN 
bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. Zum 
Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede 
Büchse die Unterschrift des Erfinders Henri Nestle Vevey (Schweiz). 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. H 
Das Haus Nestlé hat an der Pariser Weltaus- | 
stellung 1889 die höchsten Auszeichnungen, einen | 
GROSSEN PREIS u. eine GOLDENE MEDAILLE 
erhalten. 
— Haupt-Niederlage für Nord-Deutschland. — 
Berlin S. Th. Werder. 20966 


Kiedricher Sprudel-Pastillen, bereitet unter ärger FR 
Auſſicht und Controle aus dem Kiedricher Sprude 1 
find, wie das Waſſer ſelbſt, unübertroffen 

p Wa gar um Sarnkntarıh, Auter- 


bei Gehferket feid 
. 


e e des in der Are 


SEEN 


Waſſers gewonnen 
und enthält eine 
Paſtille die⸗ 
ſelben 


tem = 91 
Bi 2 zu 


Kiedricher Sprudel -Yorsandt in Eltullle a. m 


In Poſen zu haben in der Rothen Apotheke. 


— Die besten  Gesichtspuder 
Leichner sFettpuder 
Leichner’s Hermelin- (Fett-) Puder. 


Diese berühmten Fabrikate werdenjin den höchsten Kreisen 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet. 
Sie geben dem Gesicht ein jugendlich schönes, blühendes Aus- 
sehen, haften unsichtbar und haben erst kürzlich wieder die 
goldene Medaille in Melbourne erhalten. — Zu haben in der 
Fabrik: Berlin, Schützenstr. 31 und in allen Parfumerien, Nur 
ächt in verschlossenen Dosen, auf deren Boden Firma und Schutz- 


marke eingeprägt is. Man verlange stets Leichner's Fettpuder. 
7 Parfumeur- Chemiker, 
L. Leichner, | 


k. belg. Hofth.-Lieferant. 
Während der Hauptziehung bis 1. 
Fehrnurder Kgl. Pr. Staats⸗Lotterie 


empfehle ich 7 gan in meinem Beſitz Da Origi⸗ 
nalloojen: / 1,100 % 50 My / 25 M. M., 
Ua 6 , M Ah (Porto und Liste 50 Pf.). 812 


M., % 

Ü EN LE 
I fil o entgegen - Saloßireleil „Lotterie. 
fiche 1870 Stettin. 
Wer an der Börfe mit Erfolg ſpekuliren will, 


Rob. Th. Schröder, 
18102 


J. Abrahamſon, Berlin, Dorotheenſtr. 70. 
Werthpapiere kauft u. verkauft derſelbe zum Tages⸗Cours, 
jowie jeden Poſten baares Geld ſtellt ebenfalls der- 


— Ya 


{ ſelbe feiner Kundſchaft mit 5 / per Anno zur 
str. 12. Porto 35 5 PE b Verfügung. t 


| mmm | | eee 


For n nlare 
Konttol⸗Verztichniß der Schoruſteinfegermeiſter 


(auf Grund der Verordnung der Königlichen Polizei⸗ 
Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 
ſind zu haben in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Kotel), 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


i wiſſenſchaftlich ausbilden 
Betrieb d. Großwirthſchaft erler i 


20498 


Institutrice diplomée, 
Bäckerstr. 26. 


ILandwirthschaffl. 


117 
Institut Köstritz 
(Leipzig-Gera) verb. m. berühm 

ter Muſterwirthſchaft, Obſt⸗ und 


Gartenbauſchule nimmt zu 9 


em 
zeige 
den 


junge Leute auf, d. ſich 


nen w. Bedingungengünſtig. Cur- 


ſus f. einjährig Freiwilligenexamen 


Beſte Referenzen. Director Dr. 
H. Settegast. 780 


Jutereſſante Photographien! 


Intereſſanten deutſchen Spezia 


Katalog gratis u. franco durch 
A. Bode, Paris, rue Gutenberg. 


Dem geehrten Publikum den : 
Stadt und un theile er- 
gebenſt mit, d 


Solline uf Wasfenbäle. 


ebenſo auch zu Dilletantenvorſtel⸗ 
lungen zu ſoliden Preiſen empfehle. 
Achtungsvoll 


B. Niksdorf, 


Theaterkoſtümer, i 
Luiſenſtr. Nr. 16, IV. Tr. l. 


Vorzügliche 
Glycerinseife 
ck 75 Pf. 


empfeblt P Paul Wolff, 
) 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


40 Schock Rohr 


frei Bahnhof Rokietniee be 


fauft 7 
Dom. Joachimsfeld 
bei Rokietnice. 


Prinia EIN, u ger. Speck 


Schwalbe, 
Koſchmin. 


Mentholin 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
iſt ein ſehr angenehm erfrischendes 
Schnupfpulver für Damen und 
Herren. 166 
In Doſen à 25 Pf. und 
a 10 Pf. vorräthig in den meiſten 
beſſeren Drogen-, Colonial- 
waaren- und Seifen⸗Handlungen. 


Hünfligle 


erfundene 


Mittel, 
um den 
Schnurrbarl 
in guter 
Form zu 
erhalten 
ohne 
Binde u. 
ohne zu 
fetten iſt 
~ das 
Cosmetique transparent 
Incomparable prepar6 sans 
Graisse 
Alleiniger Erfinder und Nie 
derlage in Poſen bei 


Desiosse Suecessenr. 


Verpackung in Kapſeln 

2 Stange 1 Mark. 
Wiederverkäuf. lohnenden Rabatt. 
SRRRRRITETT TIEREN 


Aa 
e Posen 


Specialarzt 
Dr. med. Weyer, 
Berlin, Label ., 


heilt auch pilen Unterleibsleiden, 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartuäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 


mit beſtem Erfolge. 16452 
Geſuch. 
Ein intelligenter erfahrener 


Kaufmann wünſcht ſich mit 3000 
Mark bei einem nutzbringenden 
Unternehmen zu betheiligen, oder 
mit Hinterlegung dieſes etrages j 
eine lohnende me mi, 820 

Offerten P. E. poſtlagernd Po⸗ 
ſen erbeten. 


Die gegen die 


Wwe. Kenschner, 


St. Martin 28 wohnhaft, ausge⸗ 
ſprochene Beleidigung nehme 999 
hiermit zurück. 


Hauſirer prese. 


Poſen, den 14. Januar 1890 


r 


EN N 
N £ 7 * r > E 
Nr. 37. Donnerſtag, 
* 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

Schroda, 14. Januar. Jahrmarkt.] Der heutige Jahr⸗ 
markt war ſehr ſchwach beſucht und befriedigte Kaufleute und Hand⸗ 
werker keineswegs. Das Verbot, Rindvieh auf den Markt zu 
bringen, wirkte auch auf die übrigen Geſchäftszweige lähmend. 

K. Neuſtadt bei Pinne, 14. Januar. [Beſtätigung. In⸗ 
fluenza. Dilettantenvorſtellung.]“ Die Wahl des Kandidaten 
der Theologie Dr. Goldſchmidt aus Wreſchen zum Rabbiner in 
unſexer Nachbargemeinde Pinne, ift nunmehr von der königlichen 
Regierung beſtätigt worden. — Heute war der königl. Kreisphyſi⸗ 
kus aus Grätz hier auweſend um die hieſigen Schulen wegen der 
jetzt herrſchenden Influenza zu revidiren. Das Reſultat war be⸗ 
friedigend. Eine gleiche Reviſion fand auch in den Dorfſchulen 
ſtatt. Die Krankheit ſoll auch in der Umgegend ſtark graſſiren. — 
In dem Dorfe Zgierzynka mußte die Dilettanten⸗Vorſtellung, von 
welcher ſchon berichtet wurde, wiederholt werden, und fiel der Er⸗ 
trag der Einnahme, einige vierzig Mark, einer Waiſenanſtalt in 
Poſen zu. s 

A Liſſa, 14. Januar. [Gymnajium.] Nach einer in den 
letzten Tagen erlaſſenen Bekanntmachung ſollte der Unterricht im 
Gymnaſium erſt am 20. d. M. beginnen. Inzwiſchen iſt aber auf 
höhere Anordnung ſchon heute eine theilweiſe Wiederaufnahme des 
ee zwar zunächſt in den unteren Klaſſen erfolgt. 

% Erin, 14. Januar. Vom Zuge überfahren. Jn- 
fluenza.] Geſtern Mittag iſt auf dem Bahngeleiſe der Feldmark 
Zurawia der Bauerhofbeſitzer Koſinski aus Turza vom Zuge 923 
überfahren. Der 80jährige Mann, welcher an Schwerhörigkeit litt, 
taumelte zu ſeinem Heimgange nach Turza auf dem Geleiſe umher 
und wurde im Rücken von der Maſchine erfaßt und ſofort getödtet. 
Die Leiche wurde zunächſt nach Exin ins ſtädtiſche Krankenhaus 
geſchafft, daun nach Turza. — In Folge der hier ſtark herrſchenden 
Jufluenza iſt das Königliche Schullehrerſeminar geſchloſſen; auch 
liegt der Direktor dieſer Anſtalt an Influenza darnieder; wogegen 
ſich ein großer Theil der Zöglinge auf Urlaub befindet. Auch in 
der evangeliſchen Schule ſoll ein großer Theil der Kinder täglich fehlen, 
ſehr empfehlend dürfte es für den geſunden Theil fein, wenn dieje 
Schule auch auf einige Zeit geſchloſſen werden dürfte. 

X Fions, 14. Januar. Jubiläum.] Geſtern hat Herr 
Polizei⸗Diſtriktskommiſſarius Sch iebufch hierſelbſt fein 25jähriges 
Dienſtjubiläum gefeiert. 7 

* Inowwrazlaw, 13. Januar. [Beanten - Bereinigung. 
Einführung. Jüdiſcher Armen - Berein] Die hieſige 
Beamten-Vereinigung veranſtaltete geſtern Abend im Weißerſchen 
Lokale eine geſellige Zuſammenkunft. Herr Gymngſiallehrer Dr. 
Frege hielt einen Vortrag über „die Sachſen in Siebenbürgen“. 
— Der Rechenſchaftsbericht des Armen⸗Vereins für das abgelaufene 
Jahr weiſt unter den Einnahmen folgende Poſten auf: Kaſſen⸗ 
beſtand 424,51 Mark, Mitglieder = Beiträge 1815,25 Mark, vom 
Vorſchußverein entnommen 600 Mark, Geſchenke 804,20 Mark, 
Beihilfe aus der Synagogenkaſſe 294 Mark, in Summa 3937,96 
Mark. Die Ausgabe zerfällt in: Verwaltungskoſten 295,60 Mark, 
Unterſtützungskoſten an durchreiſende Arme 597,50 Mark, Unter- 
ſtützung an hieſige arheitsunfähige Arme 1380 Mark, Unterſtützung 
an hieſige verſchämte Arme 1277,25 Mark, Beſtand 387,61 Mark, 
in Summa 3937,96 Mark. Außerdem beträgt der angelegte 
Reſervefonds nebſt Zinſen a) bei der hieſigen Kreisſparkaſſe 
350,56 Mark, b) bei dem Vorſchuß⸗Verein 315,25 Mark, c) in 
Werthpapieren 3614,09 Mark, zuſammen 4279.90 Mark. Die 
Generalverſammlung ſoll, wie der „O. P.“ berichtet wird, am 19. 
. Mits. in Weiß s Hotel ftattfinden. 


S ĩ³². fn. ̃ ETOS, 


Beilage 


| Handel und Verkehr. 


Die Preiſe dafür in den letzten Tagen 


Woiener 3 


Berlin, 13. Januar. (Konkurs⸗ Nachrichten.) In 
dem Konkursverfahren über das Vermögen der Handelsgeſellſchaft 
Müller u. Saſſe hier ſoll durch den Verwalter Fiſcher die Verthei⸗ 
lung des Maſſebeſtandes von 9686 M. 82 Pf. auf 124 991 M. 19 Pf. 
anerkannte Forderungen erfolgen und den Gläubig ern über Divi⸗ 
dende und Zahlungstermin noch beſonders mitgetheilt werden. Kon⸗ 
kurs iſt eröffnet über das Vermögen 1) des Handſchuhfabrikanten Karl 
Röhr hier, Roſenthalerſtraße 80. Konkursverwalter iſt der Kauf⸗ 
mann Brinckmeyer, Potsdamerſtraße 122a. Anmeldefriſt 27. Febr. 
Termin 4. Februar er.; 2) des Tapeziers E. Rockmann hier, Frie- 
denſtraße 102. Konkursverwalter iſt der Kaufmann Sieg, Pots⸗ 
damerſtraße 118. Anmeldefriſt bis 20. Februar. Termin 8. Februar; 
3) des Thegterunternehmers G. Scherenberg hier, Hohenzollern⸗ 
ſtraße 7. Konkursverwalter iſt der Kaufmann Sieg, Potsdamer⸗ 
ſtraße 118. Anmeldefrist bis 12. März. Termin 7. Februar 1890. 

Leipzig, 11. Januar. (Wollbericht.) Das Effektiv⸗ 
geſchäft in Kammzug iſt ſtill, und zehren die Spinner von ihren 
Vorräthen, trotzdem die neuen Wollankünfte aus den Kolonien 
eine höhere Preislage bedingen würden als bisher. Der hieſige 
Terminmarkt in Kammzug war ſehr ſtetig. Das Kämmlingsgeſchäft 
hat ſich im neuen Jahre noch nicht entwickelt. In der am 
30. Januar ſtattfindenden erſten diesjährigen Kämmlings- Auktion 
werden ungefähr 250 000 Kg. zur Verſteigerung Wert bl) 

erl. Tabl. 

Breslau, 14. Januar, 95 Uhr Vormittags. Der Geſchäfts⸗ 
verkehr am heutigen Markte war im Allgemeinen ohne Bedeutung, 
bei ſchwachem Angebot Preiſe unverändert. 

Weizen bei ſchwachem 
ſchleſ. weißer 17,70—18,90—19,30 M. gelber 17,60—18,80—19,20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Roggen feine Qualitäten gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. 17,0017, 4017,90 M., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,70 —16,40—17,40 Mk., weiße 17,50—18,50 M. 15 
preishaltend, per 100 Kilogramm 16—16,60—16,90 Mark. ais 
behauptet, per 100 Kilogramm 12,00—13,50—14,00 Mk. Erbſen 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogr, 15,50 —16,50—18,00 Mk., Viktoria 
16,50 —17,50—18,50 Mark. Bohnen ſchwach gefragt, per 1000 
Kilogramm 16,50—17,00—17,50 Mark. Lupinen ſchwacher Um- 
jab, per 100 Kilogramm gelbe 10,00 —11,50—13,00 Mark, blaue 
8,50 —9,50—11,50 M. Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogramm 
15,50—16,50— 17,50 Mk. Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlag⸗ 
lein preishaltend. Hanfſamen niedriger, 15 —15,50—16 M. — Pro 
100 Kilogr. netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 21,50, 20,50, 
18,50, Winterraps 29,40, 28,40, 27,50, Winterrübſen 28,40, 27,50, 
26,50. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
14,50— 14,75 Mk., fremder 14,20— 14,60 Mk. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 1516,00 Mk. fremder 15,00 
bis 151 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 123 
bis 13 M. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten 
beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 ., weißer blieb feft, 29—36 
bis 45—58 M. Schwediſcher Klee mehr Kaufluſt, 35—40—45 
Mark. Tannenklee mehr angeboten. Thymothee matter, 24 bis 
27—29—30 Mark. — Mehl blieb feft, per 100 Kilogramm inkl, 
Sack Brutto Weizen fein 27,75—28,25 Mk., Hausbacken 27,25—27,75 
M., Roggen⸗Futtermehl 10,80 — 11,20 Mk., Weizenkleie 9,20—9,60 
Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,80—3,60 Mk. J 
600 Kilogramm 40,00—44,00 Mark. 

Stettin, 14. Januar. Wetter: Trübe. Temperatur 4 Grad 
R., Bar. 28,4. Wind: W. 

Spiritus. Für Lokowaare bleibt die Frage gut, weshalb ſich 
etwas höher geſtellt haben. 


eitung. 


Angebot unverändert, per 100 Kilogr. J 


toggenftroh per 117 N 


16. Januar 1890. | 


Dahingegen zeigt ſich im Terminhandel das Angebot etwas billiger 
und war die Teudenz dafür matter. y x 
Weizen matt, per 1000 Kilo lofo 185—195 a per Januar 
194 M. nom., per Abril⸗Mai 197,5 M. bez., 197,5 M. Br. u. Gd., 
per Mai-Juni 197,25 Mk. Br. u. Gd., 2 . 
Gd. — Agen matt, per 1000 Kilo loko 170—175 Mk., per Ja⸗ 
nuar 174 Mk. nom., per April⸗Mai 175,75 175,5 M. bez, per 
Mai⸗Juni 175,25—175 Mk. bez. per Juni⸗Juli 1745 Mk. Men = 
Gerſte feft, per 1000 Kilo loko Märker 170—195 M. . Hafer 
feft, per 1000 Kilo tofo Pommerſcher 155—162 Mk. — Rüböl ſtill, 
per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten r 68 M. Br., 
per Januar 67 M. Br., per April⸗Mai 63,75 M. Br. Spiritus 
matter, per 10,000 Ater⸗Prozent lofo ohne Faß 70er 31,7 M. Gd., 
50er 51 Mk. bez., per April⸗Mai 70er 32,2 Mk. Br., per Mai⸗ 
Juni 70er 32,6 Mk. nom., per Juni⸗Juli 70er 33 M. nom., per 
Auguſt⸗September 70er — Mk. Gd. — Angemeldet: Nichts. 
Nichtamtlich. Petroleum lofo 12,30 M. verſt., bez. u. gef. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
13. Januar. 


14. Januar. 
ffein Brodraffinade 


fein Brodraffinade — 27,50 M. 
Gem. Raffinade II. 25,25 — 26,50 M. 25,25—26,50 M. 
Gem. Melis I. 24,50 M. 24,50 M. 


Kryſtallzucker T. 
Kryſtallzucker II. 


Nelaſſe Ja. 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 14. Januar: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
13. Januar. 


15,55 15,85 M. 


14. Januar. 


15,65—16,00 M. 
15001535 M. 
10.801250 M. 


Granulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 14,90 15,15 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 10,80 12,50 M. 
Tendenz am 14. Januar: Feſt. 


Danzig, 14. Januar. Getreidebörſe. (9. v. Moritein.) 
Wetter: Morgens Schneefall, am Tage Thauwetter. Wind: SW. 

Weizen. Das kleine Angebot erziehlte unveränderte Preiſe. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 120 Pfd. 180 Mk., hellbunt 
120 1 Pfd. 182 Mk., 124 Pfd. 186 Mark, 125 Pfd. 187 M., 123 
Pfd. 189 M., hochbunt 129 Pfd. 190 Mk. weiß 129/30 Pfd. 191 
Mk., Sommer- 115 Pfd. 173 Mk., 124 Pfd. 185 Mark, für polni- 
ſchen zum Tranſit bunt 121 Pfd. 137 Mk., hellbunt krank 123 Pfd. 
139 Mk. fein hochbunt 127 Pfd. 148 M. per Tonne. Termine: 
April⸗Mai zum freien Verkehr 194½ Mk. Br., 194 Mk. Gd., tranfit 
144½ Mk. bez., Mai-Juni tranfit 145%, Mk. Br. 145 M. Gd. 
Juni⸗Juli tranfit 147% M. Br., 147 M. Gd. Reguliurngspreis 
inländ. 187 Mk., tranſit 142 Mark. Br 

Roggen nur inländiſcher zu unveränderten Preiſen gehandelt, 
tranſit ohne Zufuhr. Bezahlt iſt inländiſcher 125 Pfd. 166 M. per 
Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 168 M. Br., Gd., 
unterpolniſch 118% M. Br., 117¼ M. Gd., tranfit 117½ M. Br., 

N. GD., September⸗Oktober inländiſch 153 M. Br., 152 M. 
GD., tranfit 107, M. Br., 107 M. Gd. we e inlän⸗ 
diſcher 166 M., unterpolniſcher 115 M., tranfit 114 M. 

Gerſte feſt. Gehandelt iſt inländiſche große 113 Pfd. 164 


M., hell 111 Pfd. 165 M., ruſſiſche zum Tranſit hell 96 Pfd. 113 


mn 


Unſer gnäd'ger Herr! 

Roman von A. von Gersdorff. 

(12. Fortſetzung.) 

Ein verlegenes, geſchmeicheltes Lächeln ging über die 
wetterharten Züge. 

„Wohr iſt es, — und ich bin nu all zwanzig Johr hier, 
un wenns anders werden ſoll, na, mir iſt recht, un war ok 
nich allens, wies gut is, — und wenn der gnä' Herr mir 
brauchen thut —“ 

„Ja, Sudikeit, brauchen thu ich Euch.“ („Mehr als die 
Herren Inſpektoren“, ſetzte er in Gedanken hinzu.) 

„Na, denn möcht ich auch ſchon den gnä' Herrn nich in 
Verlegenheit bringen.“ 

„Na, das iſt ſchön, Sudikeit! Und nun nennt mir die 
Saut mal, die Euch beſonders den Kopf warm gemacht 
haben.“ 

Der Kämmerer nannte ein paar Namen, ſechs bis ſieben 
vielleicht. 

„Sie ſind ſonſten nüchtern, de Leuts grad, und thun ihre 
Arbeit, aber ſie habens Maul vornweg.“ 

„Das ſoll geändert werden. Sagt den Kerls, ſie ſollen 
morgen vor Arbeit hierher kommen und ſich ihre Zettel holen, 
ſie ſind entlaſſen und ſollen machen, daß ſie fortkommen.“ 

„Aber, gnä' Herr, dat's ne ſchlimme Zeit jetzt. Wenn 
wir die all gehn laſſen, wo kriegen wir dann gleich andere 
Leuts her?“ ; 

„Wir werden andere Leute bekommen. Aufſätzigkeit dulde 
ich nicht, ich bin hier Herr und halte hier Ordnung, und wer 
anderer Meinung iſt, der ſucht ſich einen andern Platz.“ 

„Na gun Nacht ok, gnä' Herr!“ 

Lange, lange ſaß Adam jetzt über der Arbeit, rechnete und 
ſchrieb und überlegte, das Haupt in die Hand geſtützt. 

Er fuhr auf, die Lampe war faſt niedergebrannt; nicht 
darauf achtend, hatte er ſich tiefer und tiefer über die ihm ſo 
intereſſante Arbeit gebückt. 

Da wurde ein leichter, fliegender Schritt hörbar, die Thür 
ward aufgeworfen. 

„Adam, Gott ſei Dank, hier biſt Du.“ 

Es war Barbara. 

Sie war bleich, und die Thränen ſtürzten ihr aus den 
Augen, als fie beide Arme nm feinen Hals flang. 

Ich habe mich fo geängſtigt. Wir warten feit zwei 
Stunden mit dem Thee auf Dich. Es iſt nahe an zehn Uhr.“ 

Er zog ſie auf ſeinen Schoß. 

„Lieber Engel, das lag doch aber nahe, daß ich hier war.“ 

„Man ſagte mir aber, Du hätteſt Geſchäfte, und die 
Leute rebellirten.“ ; 


Er lachte. 

„Aber, Liebling, was wäre dabei, wenn fies thaten? Da- 
bei iſt doch nichts zu ängſtigen.“ 

Sie war aufgeregt und nervös. Er hielt ſie feſt an ſeinem 
Herzen. 

„Du biſt zu viel allein, Geliebte! 
Abend leſen wir wieder zuſammen.“ 

Sie gingen zuſammen hinüber nach dem Hauſe. 

Im Eßſaal war der Tiſch vergrößert, die Inſpektoren 
aßen mit den Herrſchaften und zwei Herren, die allabendlich 
von den Vorwerken herüberkamen, wobei Adam die Gelegenheit 
hatte, über mancherlei mit ihnen zu ſprechen, was die Wirth⸗ 
ſchaft und Arbeit des andern Tages anbelangte. 

Der Tiſch war gut beſetzt, aber das Getränk nur Waſſer. 
Sonntag gab es Bier. 

„Wir wollen den Hausſtand nicht unnütz vergrößern“, 
hatte Adam gemeint, „und es iſt am beſten, die Sachen gleich 
ſo zuzuſchneiden, wie man ſie haben will; das ſchließt nicht 
aus, daß ſich mit der Zeit die Verhältniſſe und damit der Zu⸗ 
ſchnitt ändert.“ 

Mit wichtigen Briefen beſchäftigt, hatte er weiter keine 
Notiz von Barbaras betrübten Augen genommen, der Waſſer⸗ 
trinken und Inſpektoren bei Tiſch ein Greuel waren. 

Auch die Unterhaltung bei Tiſche war ihr eine Pein, da 
ſie ſich faſt ausſchließlich um landwirthſchaftliche Fragen drehte. 
Freilich mußte ſie oft dabei die Kenntniß und Sicherheit, die 
ihr junger Gatte auf dem Gebiet gewonnen, bewundern, und 
ſie ſprach ihm das ſtrahlend aus. „Ja, Kind,“ lächelte er, 
„Talent muß man neben der Luſt und dem Willen haben, 
und der Beruf des Landwirths iſt ein hoher und herrlicher 
und wird noch lange nicht hoch genug geſtellt, nicht genug 
vertieft und ſtudirt, dieſer wahre Urberuf des Menſchen. Der 
Herr ſeines Landſitzes iſt ein König und mächtiger als ſolcher, 
denn er arbeitet ohne Konſtitution, und ſein Wille allein iſt 
Geſetz.“ ; 
„Und fo kann er ein rechter Tyrann werden, Lieber!“ 
lächelte ſie, ihre Hand auf die ſeine legend. ; 

Welch' einen kühlen Blick er haben konnte. 

Sie ſah verlegen auf ihren Teller und hörte unbehaglich 
zu, wie er hin und wieder Fachfragen unter die Inſpektoren 
und Eleven warf, die zuweilen nicht gerade auf Tiefe des herr⸗ 
lichen Menſchenberufs bei den jungen Herren ſtießen. 

Wenn er nicht ſprach, fand ſie, daß er ſtreng und ab⸗ 
ſtoßend ausſah, und wunderte ſich nicht, daß nie einer der 
jungen Leute das Wort an ihn richtete, und ſie ſorgte ſich in 
ihrem reichen Herzen, daß ſeine Untergebenen ihn, ihren guten, 
liebenswürdigen Adam, nicht ſo heiß lieben könnten, wie er es 
verdiente. 


Komm, ſei gut, heute 


Sie verſuchte das dann ein wenig gut zu machen, ſprch 
zu den jungen Leuten und fragte in ſchüchterner Weiſe nach 
ihren Familienverhältniſſen und ihrem Befinden, bis Adam 
es ihr verwies: „Laß das, mein Liebling, das bringt die Leute 
in Verlegenheit; der Baumann, der Bengel, wird immer 
ponceauroth, wenn Du ihn mit Deinem wunderſchönen Augen 
ſo innig anguckſt.“ 

„Ich dachte nur, Adam, Du biſt ſo ſtreng und kalt mit 
den armen Menſchen, daß ſie am Ende nicht merken, wie 
himmliſch gut und — und wie — beſcheiden Du eigentlich 
biſt und von Dir ſelbſt denkſt!“ 

Sie zog ſeine Hand haſtig an ihren Mund, „und ſie 
könnten Dich am Ende nicht ſo lieben, wie —“ 

„Das brauchen ſie nicht,“ entgegnete er ſchroff; „gehorchen 
ſollen ſie, weiter nichts, und wem meine Weiſe nicht paßt, der 
iſt entlaſſen; ſie iſt die richtige.“ 

Sie wußte freilich nicht, daß er einem der Eleven, die 
beide aus einfacher Familie waren, zu jeder Zeit einen Wagen 
zur Verfügung geſtellt hatte, um ſeine kranke Mutter, deren 
einziger Sohn er war, ab und zu aufzuſuchen, und daß der 
zweite einen Bruder im Zuchthauſe hatte, und Adam ihn trotz⸗ 
dem nach einigen Erkundigungen aufgenommen hatte, als ihm 
dies mitgetheilt wurde mit dem Rath, den Menſchen laufen 
zu laſſen, die Familienverhältniſſe wären anrüchig. „So meinen 
Sie, daß er überhaupt keine Stellung bekommen wird?“ hatte 
Adam den Nachbar, der ihm das ſagte, gefragt. „Schwerlich!“ 
war die Antwort geweſen. i 

„Nun, dann will ich's mit ihm verſuchen, damit er nicht 
etwa auch vor die Hunde geht.“ 

Und der junge Menſch hatte die Hand, die ihm zugleich 
einen Vorſchuß für nothwendige Kleidungsstücke gereicht, mit 
einer Thräne des Dankes geküßt. „Sie werden an meinem 
Tiſche eſſen, und ich werde Ihnen vertrauen wie den anderen, 
bis ich Beweiſe der Unangebrachtheit bekomme. Ich faſſe 
meine Leute am Ehrgefühl, merken Sie ſich das; es ſoll nicht 
verletzt werden, verletzen Sie es nicht ſelbſt und thun Sie Ihre 

licht.“ 
P 18 darum wollte er nicht, daß Barbara die Herren 
nach ihren Familienverhältniſſen fragte, um den „armen Kerl“, 
der doch nichts für ſeinen Bruder konnte, nicht in Verlegenheit 
zu bringen. 

Er verſchwieg ihr das alles nicht mit Abſicht, er erzählte 
ihr überhaupt wenig von ſeiner Arbeit, es war ihm nicht 
Bedürfniß. Verantwortung, Pflichten und Schaffen lag ſo 
bergehoch vor ihm, daß er eigentlich mit feſt Heco 
Zähnen hinaufklomm. Einmal oben auf einer gewiſſen Höhe, 
wollte er aufathmen, heiter ſein, das Leben genießen und ſprechen 
von dem, was er gethan. 


Bromberg, 14. Januar. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner 181—185 Mk., geringer nach Qualität 172—180 Mk., 
feinster über Notiz. — Roggen nach Qualität 168—173 Mk., feinſter 
über Notiz. Braugerſte 150—160 Mk., Futtergerſte 130—140 Mk. 
Hafer nominell 150—163 Mk. — Kocherbſen 160—170 Mark. — 

Futtererbſen 145—150 Mk. — Spiritus 50er Konſum 49,50 Mk., 
70er 31,25 Mk. 


Berlin, den 15. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) Notwts 
do. 70er lokod 32 10 22 20 


do. 70er Januar 31 40 31 60 

do. 70er Januar⸗Febr. 31 40 31 60 

do. 70er April⸗Mai 32 60 32 70 

do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 20 34 40 

i ee e,, 2er, 05120178140 
Not. v 14. Not. v. 14. 
106 70 Poln. 58 Pfandbr. 67 10| 67 30 


Konſolidirte 44 Anl. 106 70 
353 103 


Boj. 49 Pfandbriefe 101 10 
Bo. 318 Pfandbr. 99 90 
Poſ. Rentenbriefe 103 80 
Oeſtr. Banknoten 173 50 


uU} 
© 


103 50 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 61 90 
101 10 Ungar. 43 Goldrente 88 10 
99 90½Ungar. 53 Papierr. 86 30 
104 —Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2180 90 
173 —Deſt.⸗Fr.Staatsb. S 101 25 


Deſtr. Silberrente 76 50 76 75 CLombarden “= 60 50 60 75 
Null. Banknoten 226 60.227 10 Fondſtimmung 

Ruſſ4z9 Bdkrpfoͤbr. 99 90] 99 8 ruhig 

Oſtpr. Südb. E. S. A. 89 25 263 50264 — 


ainzLudwighf.dto123 10 
Marienb.Mlamw.dto 59 75 
talieniſche Rente 94 50 
Ruſſagkonſ. Anl1880 94 25 


dto. zw. Orient. Anl. 71 30 71 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb. A212 — 212 75 
- dto. Präm.⸗Anl 1866160 901160 —Elbethalbahn „ „ 99 10 98 60 
Rum. 68 Anl. 1880 104 251103 90Galizier M e ale 


Türk. 16 konſ. Anl. 17 90 
a Provinz. B. A. 


Schweizer Ctr, „147 50 
— — Berl. Handelsgeſell. 206 50 
— —Deutſche B. Akt. 181 25 


os. Spritfabr. B. A. — — — —[Diskontoommandit253 60253 50 
Gruſon Werke 172 751170 —Ruſſ.Bankf.ausw.H. 76 75 78 — 
Nachbörſe: Staatsbahn 101 25, Kredit 181 —, Diskonto⸗ 


Kom. 259 75 
Vom Wochenmarkt. 


i s. Poſen, 15. Januar. 

Burn ſchwach. Der Zentner Roggen 8,50 M., Weizen 9 bis 
9,50 M., Gerſte 8 M., feine über Notiz. Hafer bis 8 M. Lupi⸗ 
nen gefragt. Stroh, das Schock 39—40,50 Der Zentner 
Heu 2,60— 2,70 Mark. Das Bund Stroh 75 Pf. Die Kartoffeln- 
zufuhr war unbedeutend. Der Zentner weiße Kartoffeln 1,20 bis 
1,25 Mk., rothe 1,30 M. Wrucken, der Zentner 1,20—1,25 
Geflügel in Menge angeboten. Ein Paar Hühner 1,50—2,75 M., 
ein Paar ſchwere 3 M. Ein Paar Enten 2,75—3,75 Mark. Ein 
uthahn 6 bis 9 M., ein leichter 4,50—5,50 M., Eine Puthenne 
is 4,50 M. Eine große fette Gans 8,509 M. Eier, die 
Mandel 95 Pf. bis 1 M. Butter, das Pfund 1 bis 1,10 Mark. 
Kochbutter 85—90 Pf. Milch ſehr knapp, gut verkäuflich, der Liter 
12 bis 14 Pf. Aepfel, das Pfund 15—20 Pf. Der Auftrieb auf 


Gemi mi ezahlt. Jungſchwei 

Kälber, das Pfund Lebend⸗Gewicht 24—28 Pf. Hammel, das 
Pfund Lebend⸗Gewicht 18 bis 22 Pf. Rinder ſtanden 14—16 
Stück zum Verkauf, gut begehrt, der Zentner Lebend⸗Gewicht 
leichtes und mittelſchweres Schlachtvieh, don 20—24 M. Das 
Geſchäft war von entſchiedener Kaufluſt, es wurde alles verkauft. 
Das Angebot auf dem Sapiehaplatz war heute nicht ſehr ſtark. 
Schweres Geflügel in größerer Auswahl. ) m 
bis 9 M., ein leichter von 5,50—6 M. Eine Puthenne von 4 bis 
5,50 M. Ein Paar Enten bis 3,75 M. Ein Baar Hühner 1,50 
bis 3,25 M. Eine ſchwere Gans bis 9,50 M., eine leichte 3,75 bis 
5,50 M. Geſchlachtete Fettgänſe, das Pfund 55—70 Pf. Eier, 
die Mandel 1,10 M. Der Liter Milch 14 Pfennige. Aepfel über 
den Bedarf, das Pfund 15—20 Pf. Wild ſchwach im Angebot, ein 
Haje 2—3,25 M. Der Fiſchmarkt war nicht beſonders mit Fiſchen 
verſehen. Das Pfund Hechte 55 bis 60 Pf. abgeſtorbene 45—50 
Pfennige, Karpfen, das Pfund 70—80 Pf., friſch abgeſtorbene 50 
bis 65 Pf. Schleie 30—40 Pf. Barſche 35—40 Pfennige. Zander 
55—60 Pfg. Die Mandel grüne Heringe 25—30 Pf. Lebende 
Karauſchen, das Pfund 40 Pf. Der Fleiſchmarkt war heute etwas 
beſſer beſucht. 


dem eee in eee 


Fiel dies erſte Jahr die Ernte ſo gut aus, wie die Kon⸗ 
junkturen dafür ſtanden, dann konnte er ſchon freier um ſich 
ſehen, konnte mit der Schuldenabzahlung beginnen und die 
Verwandten auszahlen, was er innig wünſchte; denn ſchon 
mehr als eine Geldforderung war ihm in der kurzen Zeit ins 
Haus geflogen, die er nur theilweiſe befriedigen konnte. 

Aber gottlob, der Stand der Saaten war ein herzerfreuen⸗ 
der Anblick. So oft er den Blick darüber hinſchweifen ließ, 
ſchwellte ſich ſein Herz in Freude und Hoffnung. Der alte 

udifeit ſagte, jo habe das Korn und der Rips feit zehn 
Jahren nicht geſtanden, das mache auch nur das Auge des 
Herrn, das jetzt darüber fei. 

Nun, das war es freilich. Von vier Uhr des Morgens 
bis in die ſinkende Nacht war er draußen, und abends beſorgte 
er noch ſelbſt die wichtigſten Schreibereien. 

Er war überall und nirgends; wo man ihn am wenigſten 
erwartete, ſich am gemüthlichſten einer gewiſſen Gelaſſenheit in 
der Arbeit befleißigte, tauchte er plötzlich auf, zu Fuß oder 
zu Pferde, aus irgend einem Graben, hinter irgend einem Ge⸗ 
büſch erſcheinend, in zweckmäßiger und einfacher Toilette, einen 
Stock in der Hand, einen kleinen, blauen Filzhut auf dem 
glänzenden Haar, blendende Wäſche aus dem halbgeſchloſſenen 
dunkelblauen Jacket hervorleuchtend, „fein und patent“, wie er 
einſt bei Sonnenaufgang im gröbſten Dienſt erſchienen, ſo auch 
hier zu jeder Stunde, bei Morgen- und Abenddämmerung der⸗ 
ſelbe, mit leuchtendem Blick und heller Stimme lobend und 
tadelnd, auch ſelbſt mit angreifend. Hatte ihn doch der alte 
Dammbuſch einſt ſelbſt hinter einem neuen Pfluge hergehen 
ſehen, den er mit feſter Hand Probe führte, und den Landrath 
des Kreiſes hatte er einmal von einer neu gekauften landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchine aus mit ſtrahlendem Lächeln gegrüßt, 
während er den Dienſt des fich ungeſchickt anſtellenden Kuechtes 
ſelbſt verſah. Der bekannte kleine Filz ſaß ihm im Nacken, 
das blaue Röckchen war abgeworfen, der Wind blies das 
ſchneeige Hemde auf der Bruſt weit auseinander, und die 
Morgenſonne lachte in das ſchöne Geſicht, von dem glänzende 
Schweißperlen niederrannen, während er mit regelrechtem, mäch⸗ 
tigem Griff an den Schrauben und Kurbeln drehte. 


Ja, er war thätig, ſehr thätig; er war immer voran, froh 


und hoffnungsvoll ſelber das Beiſpiel gebend: So bin ich, ſo Weib 


ſollt Ihr ſein! Er gab ſeinen ganzen Menſchen an die Arbeit 
hin, wie er einſt an Barbara ſchrieb, und der volle Kranz 
mußte ihm wohl werden. ) 

Adam ſaß auf feinem Sofa in feinem Zimmer, wo er 
freilich nur oberflächliches erledigte und auch für niemand von 
ſeinen Leuten zu ſprechen war; dazu diente ihm wie zu wich⸗ 
tigen Schreibereien ein kleines Gemach im andern Flügel des 


e e 


Vermiſchtes. 


BN. Aus der Reichshauptſtadt. Ein neues Theater- 
Unternehmen wird für den bevorſtehenden Sommer im nörd⸗ 


0 lichen Theile der Friedrichſtraße, in unmittelbarer Nähe der alten 


„Tonhalle“ geplant. Es handelt ſich nämlich um den, auf dem 
Grundſtück Friedrichſtraße 111 belegenen, überaus geräumigen und 
mit ſchattigen Bäumen beſtandenen Garten, welcher nahezu 2000 
Perſonen zu faſſen vermag und ungemein geeignet für die Errich⸗ 
tung einer kleinen Sommerbühne ilt. Da fiH in dieſem überaus 
volksreichen Theile unſerer Stadt ein beſſeres Sommerthegter⸗Un⸗ 
ternehmen nicht beſteht, der Mangel eines ſolchen aber bisher ſehr 
empfunden wurde, ſo darf dem neuen Unternehmen, welches in 
engem Connex mit dem, auf jenem Grundſtück befindlichen Konvent⸗ 
Garten⸗Reſtaurant ſteht, ein entſchieden günſtiges Prognoſtieon ge- 
ſtellt werden. Der kleine, im vornehmen Stil projektirte Muſen⸗ 
tempel wird ſich darauf beſchränken, Luſtſpiele, Poſſen und Lieder⸗ 
ſpiele zu kultiviren, das Spezialitätengenre unſerer Berliner Som⸗ 
mertheater bleibt bei dem neuen Unternehmen völlig ausgeſchloſſen. 


0 Die Leitung des entſchieden lebensfähigen Unternehmens ift einem 


gewiſſenßHerrn William Loewe übertragen worden. Derſelbe iſt 
vor längerer Zeit an verſchiedenen kleinen Bühnen der Mark enga⸗ 
girt geweſen und hat zuletzt in Berlin als Theateragent gelebt. 
— Die Influenza, die während der verfloſſenen Woche dem Er⸗ 
löſchen nahe war, hat ſeit Sonntag wiederum bedeutend zugenom⸗ 
men, was zum größeren Theile dem plötzlich umgeſchlagenen Wet⸗ 
ter und der damit verbundenen Feuchtigkeit zugeſchrieben werden 
muß. Wo immer man ſich hinwendet, hört man von neuen Er⸗ 
krankungen, böſer Huſten und Schnupfen ſtehen auf der Tages⸗ 
ordnung und Lungenentzündungen entwickeln ſich in vielen Fällen. 
So lange derartige abnorme een e anhalten, 
dürfte auf eine Beſſerung des allgemeinen Geſundheitszuſtandes 
nicht zu rechnen ſein. 


Frau Peſchka⸗Leutner, eine unſerer hervorragendſten 
Koloraturſängerinnen, welche in den Stadttheatern zu Leipzig und 


Hamburg, auf großen Sängerfeſten in Deutſchland, England und 


Amerika mit Auszeichnung wirkte, iſt in Wiesbaden im Lebens⸗ 
alter von 51 Jahren geſtorben. 

Eine große internationale Kunſtausſtellung ſoll in 
Bexlin im Jahre 1891 ſtattfinden. Die Ausſtellung von 1891, für 
welche bereiks vom April ab die Räume des Landesausſtellungs⸗ 
Palaſtes zur Verfügung ſtehen, wird hoffentlich an Bedeutung der 


Ein ſchwerer Puthahn 


1 humorvoller Amtmann. Folgend ra 
kanntmachung 


veröffentlicht der Amtmann des Amtes 


Eiſerfeld nach Niederſchelden nicht verunreinigt werden möchte. 
Trotzdem geſchieht es aber noch immer. Ich mache daher nochmals 
darauf aufmerkſam, daß ſcharf aufgepaßt wird, und Diejenigen, 
welche dabei abgefaßt werden, ſtrenge Strafe trifft. Vorläufig aber 
bitte ich alle diejenigen, welche die Straße verunreinigt haben, 
ſich gefälligſt vor ſich ſelber ſchämen zu wollen.“ 


Geſtörte Verdauung (Verſtopfung) kann ernſtere Folgen 
haben, als die meiſten damit Behafteten wiſſen. Erſcheinungen und 
Leiden, wie Blutandrang, Schwiundelanfälle, Kopfſchmerzen, Herz⸗ 
klopfen, Blähungen, Mangel an Appetit, Müdigkeit der Glieder ze. 
ſtellen fih ein, ohne daß man weiß, woher es kommt. Indem man. 
durch Anwendung der in den Apotheken à M. 1.— erhältlichen 
ächten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen die geſtörte Ver- 
dauung in Ordnung bringt, beſeitigt man die daraus herrührenden 
Erſcheinungen. Man verlange aber ſtets die Etikette mit dem 
weißen Kreuz im rothen Felde und dem Namenszug Richard 
Brandt. 783 
Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 


theils find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.” 


Als ausgezeichnetes Mittel gegen die Influenza, namentlich 
wenn dieſelbe von heftigen Kopfſchmerzen begleitet ift, werden 
neuerdings die Apotheker G. Dallmann⸗Kola⸗Paſtillen empfohlen. 
Deeb find pro Schachtel 1 Mark in den meiſten n 
haben. 


„Zunahme des Körpergewichts, verbeſſertes Ausſehen, 
Förderung des Appetits und der Verdauung das ſind die 
unausbleiblichen Erfolge des regelmäßigen Gebrauchs von Franks 
Avenacia. Seine wohlthätige Wirkung auf den kranken oder ge⸗ 
ſchwächten Organismus wird hauptſächlich durch ſeinen hohen Nähr⸗ 
werth und Leichtverdaulichkeit und nicht durch eine in ihm befind- 
liche Heilkraft bedingt, deswegen empfiehlt ſich ſeine Anwendung 
nicht als Arznei, ſondern als Speise. Und daß es dieſe im vortheil⸗ 
hafteſten Sinne des Wortes, beweiſt die ihm in der Internatio⸗ 
nalen Ausſtellung für Nährmittel zu Köln zu Theil gewordene 
Auszeichnung durch Zuerkennung der goldenen Preismedaille. Wer 
ſich rationell ernähren, Verdauung und Darmthätigkeit stärken, die 
erregten Nerven beruhigen, verlorene Kräfte ersetzen will, bereite ſich 
täglich ein Gericht von Avengeia und der gewünſchte Erfolg wird 
ficher ſein. krankes Avenacia ift zu M. 1,20 die Büchſe erhältlich in 
Bol 15 Jac. Appel, A. Cichowiez, Ed. Feckert jun., B. Salomon, 

aul Wolff. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar. 


a t um Barometer auf 0 emp 

a DE Gr.reduz in mm!) Wind. | Wetter. i. Celf. 

66 m Seehöhe. Grad 

14. Nachm. 2 759,0 I mäßig bedeckt + 30 

4. Abends 9 761,9 NW ſchwach bedeckt + 2,6 

15. Morgs. 7 757,1 SW ſchwach bedeckt + 0,9 
Am 14. Januar Wärme⸗Maximum + 3,3% Celj. 


Am 14. = 


Wärme⸗Minimum + 1,7" 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15 Januar Mittags 1,34 Meter. 


ubiläumskunſtausſtellung gleichkommn . 


= = Morgens 1,40 


= = 


Hauſes, das einſt das 
weſen war. 

Er hatte ein Buch in der Hand und las ſeiner Frau 
vor, es war ein geſchichtlicher Roman, und fie ſaß ihm gegen- 
über, ganz glücklich, ihn bei ſich zu haben, ſeine liebe Stimme 
zu hören, ſich gemeinſam mit ihm für den Gang der Erzählung 
zu intereſſieren, und da er nichts halb that, ſo intereſſierte er 
ſich auch mit ganzer Seele für das, was er las. 

Zuweilen legte er freilich das Buch hin, ein fremder, zer— 
ſtreuter Ausdruck kam in ſein Auge, und er machte ſich raſch 
eine landwirthſchaftliche Notiz in ſein großes Taſchenbuch, 
lachend über ſein „miſerables Gedächtniß“, oder er ſtand plötz⸗ 
lich auf, trat an den Barometer, mit einem ungeduldigen 
Klopfen daran ihn zur Entſchiedenheit drängend. Im Vorbei- 
gehen den Vorhang am Fenſter hebend, ſtand er einen Moment, 
ſah prüfend in den ſtillen, dunklen Hof hinaus und an dem 
Himmel hin, der, eigenthümlich roth gefärbt, ſchwer und in 
dräuender Wolkenpracht über den noch nicht voll belaubten 
Rüſtern hing. Sie waren ſehr alt und kamen ſpät zur Ent⸗ 
faltung. * 

„Es ſieht wahrhaftig da aus wie Hagel oder Gewitter. 
Es wär' zwar wunderbar, aber wer kann trauen!“ 

Drüben ſchien eine Geſtalt über den Hof zu gehen und 
zwiſchen den Ställen zu verſchwinden. 

Er riß das Fenſter auf. 

„Wer geht da?“ 


„Baumann, gnäd'ger Herr! Es ſieht nach Unwetter aus, 
ich wollt' nur nach den Laternen beim Jungvieh ſehen.“ 

„Schön, lieber Baumann! Sagen Sie, daß Mieken auf 
ſeinem Poſten iſt und das Spritzenhaus offen bleibt.“ 

„Sehr wohl, gnäd'ger Herr!“ 

„Ich bin ſehr zufrieden mit dem Baumann,“ ſagte Adam, 
heiter vom Fenſter zurückkehrend. „Der Menſch hat ſich beſſer 
gemacht als ich dachte“, ſchloß er. 

Er begegnete dem Auge Barbaras, welches das feine feft- 
zuhalten, an ſich zu feſſeln ſtrebte. 

Er ſetzte ſich leicht auf die Armlehne des Stuhles, in dem 
ſie lehnte, an einem Kinderhemdchen ſtichelnd, und während 
er ihr wohl eine Minute lang ſtumm ins Auge ſah, war 
ſeine ganze große Seele, ſeine ganze große Liebe bei ſeinem 

cibe. ; 
Mit beiden Händen drückte er das ſüße Haupt an fein 
Herz, und ſie ſah es nicht, wie ſich ſein raſcher Blick zum 
Himmel hob, und ſie hörte das betende Flüſtern nicht: „Gott! 
erhalte mir mein Glück!“ 

Voll und ganz war ja alles, was er that und empfand, 


aber er hielt ſich mit nichts lange auf. Und dann ſaß er ihr 
wieder gegenüber und nahm das Buch auf. 


Toilettenzimmer ſeines Großvaters ge⸗ 


„Es iſt ſchade, daß Du nicht gern am Kamin ſitzeſt“ 
ſagte ſie bittend; „es hört ſich ſo reizend von Krieg und 
Abenteuern zu, wenn man am gemüthlich lodernden Feuer ſitzt.“ 

„Aber es ſitzt fih unendlich viel bequemer und gemüth— 
licher hier, mein Lieb!“ 

„Nun ja, ich weiß ſchon, Du biſt ein Tyrann,“ lächelte 
fie, feine Hand ſtreichelnd. 

Und ſie blieben ſitzen, wo er wollte, und laſen, was er 
wollte, einen geſchichtlichen Roman nach dem andern, und 
gingen zur Ruhe, wenn er müde war, und thaten überhaupt 
alles, was er wollte. Und was er wollte, war ja ſo gut und 
gerecht, wie menſchliches Wollen nur immer ſein kann. 

Er las weiter in dem Buche, er laß von Schlacht und 
Tod, von Pflichttreue bis zum letzten Blutstropfen, von Ge- 
walt und Recht. Er war ganz begeiſtert. Barbara merkte 
es an ſeinem gerötheten Geſicht und ſeinem Pathos. 

Plötzlich fuhr er hoch auf, mitten im Satz. 

Mit einem geſpannten, horchenden Ausdruck ſchärfſter 
Aufmerkſamkeit richteten ſich ſeine Augen nach der Thür, nach 
den Fenſtern. Ein dumpfes Brauſen, dann näher heran, 
deutlicher ein Durcheinander von überlauten Stimmen: 

Er ſprang auf, mit einem Fluch das Buch zu Boden 
werfend, ein Sprung, und er war an der Thür. 

„Dacht ichs doch! Die Knechte, die verfl .. .“ 

Draußen hörte man Karls ängſtlich begütigende Stimme. 

„Hier nicht, Leute, geht hinaus. 110 ſeid ruhig, ich wills 
dem gnäd'gen Herrn ja melden, aber bloß einen, nicht alle.“ 

„Dats engal, da lote wi uns nich ſegge.“ 

Die Thür flog auf. Der gnäd'ge Herr ſtand auf der 
Schwelle. Dies Geſicht, dieſen Ausdruck hatten die Leute nicht 
erwartet. 

Ein momentanes Verſtummen und Zurückpeichen. 

„Hinaus, betrunkene Bande!“ 

„Dat ſin wi nich.“ 

„Hinaus!“ 

„Wi ſin Minſcher un nich Vieh, wat man ut een Stall 
in annern tau Driwe häft.“ ' 

Plötzlich trat Ruhe in die Züge des Herrn. 

Er ſchloß die Thür hinter ſich und trat mitten unter ſie 
in die Halle. 

„Wer am wenigſten betrunken iſt, ſoll ſprechen; was 
wollt Ihr?“ l i 

Einer trat nahe an Adam Heran. m 

„Zurück, Kerl! nicht jo nahe heran, Ihr riecht nach Fuſel.“, 

Und in alter Gewohnheit drückte er das Tuch an die 
Lippen. 


(Fortſetzung folgt.) 


che 8 ma 
q jien ; iſerfeld i 
dem amtlichen Kreisblatt zu Niederſchelden: „Ich habe ſchon fo 
manchmal gewarnt, daß der Fußtritt der Provbinzialſtraße von 
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cob Part den Kirkhen: 
oſe getz 
e aus Dembſen 17 
Johann Bezerlein 
aus Dembſen 18 = 
Marie Walter 
aus Dembjen 18 Sue 
Barbara Gengler 
aus Dembſen 17½ = 
Marie Bejerlein 
; 10 Dembſen 17% = 
Joſeph Mager 
F aus Ober⸗Wilda 17 = 
Indem ich dieſes Reſultat zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
merke ich zum beſſeren Verſtänd⸗ 
niß, daß diejenige Milch, welche 
nicht volle 13 Grad wiegt, als ab⸗ 
ſichtlich gefälſcht polizeilich ange⸗ 
ſehen 8 konfiszirt wird, daß da⸗ 
gegen die Güte der Milch eine 
höhere iſt, je ſchwerer die as 
wiegt. 857 
Poſen, den 13. Januar 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Präſident. 


Jir der Bertha Meyer ſchen, 
Lonkursſache it ein Vergleichs- 
Termin auf den 30. Januar 
1890, Vormittags 11 Uhr, De 

D 
Gneſen, am 13. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Arvangsverlleigerung. 


Freitag, den 17. Jauuar er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich in 
Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 
zieher 
1 Poliſander⸗Flügel und 
1 grüne Plüſchgarnitur 


Wen een DEREN n nene ene 


WV. 


W 


$ öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 


zwangsweiſe 


Friebe, 
Gerichtsvollzieher. 891 
Freitag, den 17. d. M., Nach⸗ 
mittags 1 Uhr, werde ich iu 
e am Markt 901 

1 Pianino, verſch. Möbel, 

20 Winterpaletots, 

10 Stück Biber 
meiſtbietend ver⸗ 


ſteigern. 
Kajet, Gerichtsvollzieher. 


17 


01 


Trat eom E 


Verdingung 


von Kaſernengeräthen 


zur Ausſtattung der Infanterie⸗ 
Kaſerne III. 
Dieſelbe findet: 


nm 25. Januar 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Geſchäftszimmer — Karlſtr. 


FFA ²˙¹— ꝛ-ö e Z ù æ e. ee —. “ 


Nr. 7a — in Bromberg in nach⸗ 
ſtehenden Looſen ſtatt: 

Loos 1. Geräthe von Blech und 
à Lampen 1542,50 M. 


Flur- und Hoflaternen 
2165,00 3 t. 
1 3. Mart Geräthe 1253,50 
4—8. Bettſtellen à 3200 bis 
3248 = 16048,00 M. 
Wagen, Karren pp. 
1584,00 M. 
Feuerſchf pen, Feuer⸗ 
haken, Müll⸗Schippen 
694,25 M. 


Matratzenpolſterung, 
Meat uuneng 1176,00 


Am ee 2861,90 
2 x 
Geſchirre von ayence 
und Glas pp. 582,90 M. 


"r 


8 
10. 
11. 
12.3 


13. 


1 gef hölze 
Geräthe 5p. 1376 50 M. 
5. geſtrichene hölzerne Ge⸗ 
räthe pp. 2071,60 M. 
. Gerüſte u. Montirungs⸗ 
ſchränke pp. 2184,93 M. 
Gerüſte er Gelmen und 
Tſchakots 2710,00 M. 
; Gewehrgerüſte 2952,74 
Mark. 
und 20. e 
rüſte 5692,80 M. 
. polirte Kleiderſchränke, 
Komoden pp. 3350,50 M. 
. mahagoni Geräthe, 
Stühle mit Brettſitz pp. 
3163,25 M. 
f 3275 50 
3272,50 M. 
5 a she 
2958, 5 „ 3960 
118 4060 29830, 00 M. 
; An dc che 
2112,00 M. 


ohne Lehne 


se ART Dni 2100,00 M. 
„ 34. Geräthe für Handwerks 


ſtuben und Unteroffizier 

tiſche 1642,00 M. 

i Böttcherarbeiten 834,50 

Mark. 

j. Buchbinderarbeiten 

216,15 P 

; eiſerne und hölzerne pp. 

Handelsartikek 2349,20 
Mark. 

Bedingungen und Koſtenan⸗ 
ſchläge liegen bei uns aus u. müſſen 
noch vor dem Termin unter⸗ 
ſchrieben werden. 

Abſchriften werden gegen Er⸗ 
ſtattung der Anfertigungskoſten 
verabfolgt, ſofern ein ſchriftlicher 
Antrag bis ſpätetens 19. Januar 
1890 bei uns geſtellt wird. 859 


Garniſonverwaltung 
Bromberg. 


Verkauf 
über 660 Stück in 
Glückſtadt, Provinz 
Schleswig⸗Holſtein 
ſtehendes, von Amerika 
importirtes Shorthorn 
Zucht: u. Magervieh. 


Die Auction 


findet am 1 den 18. 
Januar d. J., in Glückſtadt, 

ormittags 10% Uhr, ſtatt 
und zwar über 14 Stiere, 70 
Kühe und 20 Quien, unter den 
daſelbſt zu verleſenden Bedingun⸗ 
gen. Dieſes Vieh iſt von ganz 
vorzüglicher Race und dem 
beiten engliſchen Vollblut⸗Zucht⸗ 
vieh völlig gleich zu ſtellen. 

Der freihändige Verkauf 
findet am Se den 17., Sonn⸗ 
tag, den 19., Montag, den 20., 
und Dienſtag, den 21. Januar, 
ebendaſelbſt ſtatt und werden ca. 
420 Tabt und Mager⸗ 


ochſen, jowie 140 Kälber, wo⸗ g 


von ca. 80 Stück emoria 
und 60 Stück Ochskälber 
ſind, verkauft werden. Dieſes 
Vieh iſt ebenfalls von ſehr es 
ner Qualität und theils als 
Zuchtvieh zu empfehlen. Der 
Verkauf geſchieht nur gegen Bau 
zahlung. 

Auskunft ertheilen die 
Herren J. & II. Gehlsen in 
Glück ſt adt. 

Tönning, d. 11. Jan. 1890. 


Die Importeure. 
Vorwerk Nidom, 


1585 Morgen groß, zur Herr⸗ 
ſchaft Czerniejewo gehörig, 
ſoll vom 1. Juli er. auf 12 Jahre 
verpachtet werden. Anmeldungen 
nimmt die Gutsadminiſtration | f 
in Czerniejewo per Schwar⸗ 
zenau, Neg.⸗Bez. Bromberg, ent- 
gegen. 911 


Gin Grundffück in Schein, 


beſtehend aus einem Wohnhauſe, 
einer eingerichteten Töpferwerk⸗ 
ſtatt mit Brennofen und Gemüſe⸗ 
garten, iſt wegen Todesfall 5 
zu verkaufen. 
Wittwe Julie Poll“ 
Töpferſtraße Nr. 97. 
Ein gut gelegenes 804 
ke Gaſth aus 
iſt een Sn des Beſitzers 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres von St. Simon, 
Liſſa, Koſtnerſtr. 86. 


Ein Put Geſchäft 


iſt Familien⸗Rückſichten halber 
billig zu übernehmen. Offerten 
sub Lit. H. W. 34 Lissa i. P. mie 
lagernd. 


| Mein Grundſtäc, 


wo feit 20 Jahren ein Schanuk⸗ 
und Kolonialwgaren⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wurde, iſt verhältnißhalber 
ſofort zu verpachten. h 855 
Sh züchten an 


Wittwe A. Neumann, 


Inowrazlaw, Friedrichſtr. Nr. 32 


Ein hellbrauner Wallach, 


Sjährig, 8 Zoll, 


ein dunkelbr. Wallach, 


6jährig, 7 Zoll, 
eine dunfelbtanne Stute, 
mit Fohlen, 
ſtehen zum Verkauf im 889 


Hôtel de Rome. 


Kanf-s Tasche Pan. 
Micths- Gesuche 


ein Schloß. 


von Park umgeben, abſeits S 
der Bahn und in der Nähe; 
einer kath. Kirche gelegen, zu 


miethen, ev. zu kaufen. Nur 
detgillirte Offerten werden 
berückſichtigt. 872 

Breslau, 13. Januar 1890. 


Dr. Ludwig Cohn, 


Rechtsanwalt und Notar. 


u 


In der Oberſtadt wird ein 1 
gutes Haus zu kaufen geſucht, bei | & 
40 000—60 000 Mark Anzahlung. & 
Daſſelbe muß Hofraum bes F 
868 | & 
Offerten unter 110 G. F. in der | e 


Hauskaufg 


oder auch eine Bauſtelle. 


Poſener Zeitung erbeten. 


Hausgeſuch. 


In der 1 1165 ein 5 
Haus geſucht mit 30 000 mich, 22 


lung. Offerten sub Lit. S. S. 4 
Expedition d. Zeitung ech, 
Agenten verbeten. 821 
Repoſitorien z. Materialw.⸗Geſch. 
zu kaufen geſucht. Offert sub H. 
106. poſtlag. Wielichowo erbeten. 
Sand-Mandelkleien- Seife 


überraschend wohlthuend für die 
|! felsinen, Einen Korbg 
N | saftig. Apfel- 


Haut per Packet {3 Stick) 40 Pf 
bei R. Barcikowski. 20371 
mit circa 250 

Stück gross. 

einen versendet franco für 3 M.] 
; A F. Kobrahl Hamburg Hoptonm: 68 


Sidel Sadel! 


Einmal gebrauchte Säcke in jeder 
Sorte u. zu jedem Artikel zu den 
billigſten Preiſen, jowie Leihſäcke 
zu 4 Pfg. pr. Tg. u. SË. offerirt | ® 


S. Glücksohn, 
berlin, Spandauerbrü idel, 


Sackhandlung u. Verleih- Inſtitut 
von Säcken und waſſerdichten 
Plänen. 65 


Armour's Globus⸗ Schmalz! 


Garantirt reines amerikaniſches | T 
Schweineſchmalz, beſonders vor⸗ 
züglich zu Backzwecken (Pfann⸗ 
bill x.) geeignet, empet 
billigſt 


E. Brecht's Bb. 


Malleinwand, Malkasten, 
Staffeleien, Oelfarben in 


Tuben u. Porzellanfarben 
empfiehlt 884 


M. Pursch, 
Pick.-Drog. Thea ferſraße Rt. 4. 


Wer 1heizb. Badeſtuhl hat, kann 
täglich warm bad. Beſchreib. gratis. 
L. Weyl, Fabrik, Berlin, Mauerſtr. 11. 


Drillſäcke!! 


10,000 Stück, 3 Scheffel Inhalt 
faſſend, in gutem Zuſtande offerirt 
zum billigen Preise 


S. Glücksohn, 
Bern, e agu 


ackhan 
und en tut, 


Ein Mandant von mir ſucht 


Depot und ein einfenſtr. 


6 bäckerei von C. Rakowsky. 


Heter Haber 
eldlotterie. 


b 


abep 


020l 


une 990 20, 000, 10 000%. U. ſ. W. 5 A. Schrader, H 


Beige, 


1500880 


een N 
® durch (Porto u. Liste 20 Pf. extra). 


Sanpfngen, Samone, or. Pai hofſlr. 29) 


0R r gering 


mit welcher Leichtigkeit 


von Fritz Schulz 


Man achte genau auf Firma. 
Vorräthig in POSEN bei: 
R. Baroikowski, 


SlumenBriefe 


„Kleine Sippschaft“ 
„sohwalbenbriefe“ 


(A. R 
17. Wilhelmoſt aße. 


Anfpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und $ 
billigen Hausärbeit geworden. 


im Stande ist, mit der neuerfundenen 


Möbel-Politur-Pomade 


einen hochfeinen und andauernd n Politur-Glanz zu 
erzielen. Die Gebrauchsanweisung ist sehr einrach 
und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. 


Jasinski & Olynski, St. Martin, 
J. Schleyer. 


Reizende Neuheiten! 


mit Versen von Edwin Bormann 
und andere Ansſtaktungen iu 


niedlichen Briefbogen und 
Couverts: 


sind zu haben in der 


Hofbnchdrnekerei W. Decker & Co. 


POSEN. Wilhelmaſtraſſe 17. 


Es ist Überraschend, 
und Schnelligkeit J eder 


Jun., Leipzig, 


Preis pr. Dose 25 Pf. 


Ad. Asch Söhne, a 
Ey 


Blumen Doßkatien 


„Liebe Bekannte“ 
„Ellpost“ 


östel) 


A. Genee. 


Für ein junges Ehepaar wird 
zum 1. April eine freundl. Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern und Ir 
behör Aue Gefl. Offert. unt. 
S. F. 73 mit Preisangabe werd. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 673 


Ecke Banane u. Königs⸗ 
platz 10 747 


iſt ein großer Keller zum Bier⸗ 
Part. ⸗ 


Zimmer zu vermiethen. 

Ein gut möblirtes freundliches 
Zimmer aut vermiethen Bäcker⸗ 
ſtraße 5, 2. Etage links. 777 


Bäckerſtraße 9. Il. 


5 Zimmer, Badeſtube z. 1. Juli 

verm. Beſichtig. 4—5 Nachm. 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und 
Balkon, verſetzungsbalber vom 1. 
April zu verm. Auf Wunſch Re⸗ 
mije u. Pferdeſtall. Zu erfragen 
Bukerſtr. 199 b. in der ganty 


St. Martin 44, 


I. Etg., 1 Wohnung 5 Zimmer u. 
Küche vom 1. April ab zu verm. 
1 möblirtes Zimmer ift 
Muühlenſtr. 27, p., im Hinterh. 
0 für 1 od. 2 Herren ſof. — verm. 

r Theaterſtr. 5 1 Ge- 
hafeslokal (gute Lage) und Be 
Wohnung per 1. April d N. 
zu vermiethen. 805 
Walliſchei 57, III. Et. I., möbl. Z. m. 
ip. Eg., f. 1 od. 2 Herr. ſof. z 3. verm. 

Gr. Gerberſtr. 41 ſind Lager⸗ 
keller u. Werkſtelle zu verm. 906 
Schloßſtr. 2 ſof. 2 Stub. m. soior. 
m. 18,50 M. z. v. Näh. on 


Geſucht 1. April d. 
Wohnung, 4 große, helle Sinner, 
Küche, Entree, Mädchenz. Nähe 
Berlinerthor. Off, erbeten unt. 
O. S. 14. Exped. d. Ztg. 867 

Freundl. Garc. -Wohnung mit 
ſep. ug ERS i 195 


57 Zu bej. v. 


Bergſtr. 1 Za, Hoch⸗Part., eine 
herrſchaftliche Wohnung, 5 nm, 
Badez. u. Zubehör, per 1. April c. 
mielhsfre i. 62 

Alter Markt 9 größere und 
kleinere 


Gärtnerei erfahrener, 


Wohn. z. verm. S. Oelsner. 


Lale. E. i 
Titi ige Fiſenrcher 


an größere Bänke und 655 


flüchtige Maſchinenſchloſser 


auf feinere Dampf⸗Maſchinen 
ſucht für dauernd die Aktien-Gesell- 
schaft H. Paucksch-Landsberg a. W. 


Ein Ziegelmeiſter 


Röhrfeld bei 
Röhrfeld von ſofort oder 1. 
April geſucht. 776 

Wir ſuchen für unſer Deſtil⸗ 
lations, Geſchäft en gros einen 


kräftigen Lehrling 


moſaiſcher Konfeſſion. 


Mannheim Con glu, 
Samotſchin. 
Ein deutſcher verheiratheter 


chmied, 
welcher mit Hufbeſchlag u. Ma⸗ 
ſchinenweſen vertraut iſt, findet 
zum 1. April d. J. Stellung auf 
dem Dom. Modrze bei Czempin. 
Meldungen an das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt zu Modrze zu 
richten. 756 
Suche ſofort einen tüchtigen 


Konditorgehülfen. 
G. Boeſe, Gneſen. 


Ein in allen Branchen der 
ſelbſtſtän⸗ 


wird auf Dom. 


diger, militärfreier 
ärtner, 
29 Jahre alt verheirathet, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, bis 
1. Januar oder Februar Stel⸗ 
lung bei einer Herrſchaft. Ge⸗ 
fällige Offerten unter H. S. 287 
befördert die Expedition Ser 
Blattes. 0710 
Bum 1. April event. per 0 
ſucht einen 


zweiten Beamten 


und 


einen Eleven 


Dom. Marienrode 
bei Mur.-Goslin. 


b Sc kg 


Eine Directrice 


für Damenkleider u. Mäntel⸗ 
konfektion, die bereits einem 
Atelier vorgeſtanden hat, findet 
bei gutem Salair dauernde Stel⸗ 
lung, und kann ſchon am 18. 
März a. c. eintreten. 78 


Jacob Goldberg, 
Thorn, Alter Markt 304. 
ür mein Mode⸗ u. Manu⸗ 
fakturwaarengeſchäft ſuche ich 
einen der erk. Sprache mächt. 
Benno A Bender 
Für mein Eifenwaaren- Geſchäft 
ſuche ich einen kräftigen 870 


Haushälter 


mit guten Zeugniſſen. 
Max Kempe, 
Judenſtr. 1 
Ein aushä 


Haushälter 


— 


905 


N findet zum 1. Februar Stellung 


"Isidor Kantorowiez. 


Tiſchlergeſellen, 


. Sofsbildianer, 1 Tapegier 
und 
. 7 50 dauernde Beſchäftigung. 


Meiſekoſten ii 
d längerer Arbeitszeit vergütet. 


ſo⸗ 


Dekorateur finden 


werden nach 


Kutter, soo 


Dampfmöbel⸗Tiſchlerei, 


Sorau N.-. 
Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit, ſoſwie 
einen Lehrling 
ſucht ſofort 861 
Fritz Czerwonki, 
Tiſchlermeiſter in Pinne. 
Einige 


+ 1 + 

mge Midd 
junge Wadden, 
welche ſchon in einer Stein- oder 
Buchdruckerei od. in einem ähnli⸗ 
chen Berufe gearbeitet haben, fin⸗ 
den ſofort Stellung in der 

W e W. Decker & Co. 


Röstel.) 


a Me 
Ein underd, Wirthſchafts⸗ 
beamter, 29 3. alt, 12 Jahre b. 


Fach, poln. 16 10 acht geſtützt 
auf gute Zeugn. u. Empfehlung. 
per 1. April Stellung. 886 

Offerten erbeten poſtlagernd 


14] X. P. Golina, Station. 


Eine Kellnerin ſucht i. e. Hief- 
Reſtauxation von ſofort Stellung. 
Näheres im oft den a 
Bureau, Gr. Ritterſtr. Nr. 8, 
zu erfragen. 


Ein unverheiratheter 


ärtner, 


mit beit. Zeugniſſ., guter Schütze, 
30 Jahre alt, katholiſch, polniſch⸗ 
ſprechend, ſucht per ſofort oder 
ſpäter dauernde Stellung. Gef. 
Offerten erbeten unter W. 55. 
Roſe b. Schönlanke, poſtlagernd. 
E. j. Mann m. fh. Handſchr. 
Beſch. in e. Bureau b. mäßig. 
Anſpr. Anerbietungen unt. J. B. 
Wojen poſtlag. erbeten. 864 
1 Amme, Mädchen für Alles 
en Kindermädchen empfiehlt 
Miethsfr. B. Jackſch, Waſſerſtr. 2. 
Gute Amme ſofort zu haben 
bei A. Powel, Grätz. 09 


Ein intelligenter Landwirth, 


30 Jahre alt, evang., militärfrei, 
5 Jahre bein Fach, ſucht zum 
April r. Stellung unterm 
1 ar ſelbſtändig. 809 
Offerten sub M. A. 100 poſt⸗ 
2 ta d lud 112 È 


Reiche | 


883- 


— 


Heirathls Damen 
in Jeen ſich zu 8 nae 
5 ul 
ten Diseretion 
Anzeiger Berlin SW. 61. Porto 20 ff. 


erret 
ſofort unter der denkbar größ⸗ 
äheres durch Gener 


CCC a Re in te BB er a 


PROSPECT. 


Subscription 


auf die 


1.0088 zum ersten lasse der Lotterie zur Beschaffung, dar Mille für die Niederlkanne, der Sehlosstreiheit 


Dach Allerhöchsten Erlass vom 27. Dezember 1889 ist dem Comité für die Niederlegung der Schlossfreiheit in Berlin die Erlaubniss zur Veranstaltung 
einer Lotterie nach Massgabe des im Deutschen Reichs- und Königlich Preussischen Staatsanzeiger vom 15. Januar 1890 abgedruckten Lotterie-Planes für den Umfang des Preussischen Staates 
ertheilt worden. Nach dem Plane werden 200 000 Loose mit Eintheilung in ganze, halbe, viertel und achtel Loose für 5 Classen ausgegeben. 


Der Preis der Loose ist: 

für die erste Classe 
die zweite Classe . 
die dritte Classe 
die vierte Classe. 


die fünfte Classe 


für 
für 
A R 
für 


Die Gewinne der 5 Classen sind wie folgt festgesetzt: 


E. Classe 995 Gewinne. 


1 à 500 000 M. gleich 500 000 M. 
e ee Il. u. Hi. Ciasse je 379 Gewinne. 
1 à 300.000 „ „ 300 000 „ 
1 à 200 000 „ „ 200 000 „ 1 à 300 000 M. gleich 300 000 M. 
2 à 150 000 „ „ 300 000 „ 1 à 200000 „ 200 000 „ 
3 à 100 000 „ „ 300 000 „ 1 à 100 000 „ 100 000 „ 
4& 50000 „ „ 200 000 „ 2 à 50 000 „ 100 000 „ 
5 à 40000 „ „ 200 000 „ 4 4 25 000 „ 100 000 „ 
10 à 30000 „ 300 000 „ 10 à 20 000 „ 200 000 „ 
12 à 25 000 „ „ 300 000 „ 20 à 10000 „ 200 000 „ 
15 à 20 000 „ „ 300 000 „ 40 4 5000 „ 200 000 „ 
40 à 10 000 „ 400 000 „ 100% 200 0 „ „ 200 000 „ 
100 5000 „ 500 000 „ _20 & 1000 „ 200000 
100° 3000 „ „ 300 000 „ 379 1800 000 . 
200 4 2000 „ „ 400 000 „ 
500 a 1 000 „ „ 500 000 
995 5 400 000 N. 


Die Ziehungen erfolgen nach Massgabe des $ 3 des Lotterieplanes unter der Leitung der 
von der Königlichen Staatsregierung eigens dazu ernannten Commissarien nach den Vorschriften 
des Planes in Berlin im Geschäftsgebäude der Dresdner Bank, Behrenstrasse 38/39, und zwar 


die der ersten Classe am i7. März 1890, 
dis der zweiten Classe am 14. April 1890, 
die der dritten Classe am 12. Mai 1890, 
die der vierten Glasse am 9. Juni 1890, 
die der fünften Classe am 7. Juli 1890 


und erforderlichen Falls noch an den folgenden Tagen. Die Auszahlung der Gewinne erfolgt nach 
den Vorschriften des Lotterieplanes bei der Berliner Handels- Gesellschaft in Berlin. 

Jeder Besitzer eines Looses ist berechtigt, gegen Auslieferung 
seines Looses der zuletzt gezogenen Classe dasselbe für die nächst- 
folgende Classe bis spätestens 6 Uhr Abends am 14ten Tage vor dem An- 
fang der bevorstehenden Ziehung bei Verlust seines Anrechtes zu 
erneuern. Die Erneuerung muss bei der Stelle erfolgen, von welcher das Loos der ersten 
Classe zugetheilt ist; die Zutheilungsstelle wird durch Aufdruck des Firmenstempels auf den 
Loosen kenntlich gemacht werden. Die Gewinner in den ersten vier Classen haben das Recht, 
an Stelle ihres Gewinnlooses ein anderes Loos gegen Zahlung der Einsätze für die früheren Clas- 
sen, sowie für die nächstfolgende Classe von der Berliner Handelsgesellschaft in 
Berlin bis zum Ablauf der Frist zur Erneuerung der Loose zu beziehen. 

Im Uebrigen namentlich hinsichtlich der Sicherstellung und Auszahlung der Gewinne, 
welche] ohne jeden Abzug erfolgt, wird auf den im Deutschen Reichs- und Königl. Preussischen 
Staatsanzeiger „abgedruckten Lotterieplan verwiesen, von welchem bei der Zutheilung der Loose 
jedem Zeichner ein à Exemplar zugestellt werden wird. 

Die vorbezeichneten Lotterieloose der ersten Klasse stellen wir hiermit zum 
Preise von 52 Mark für jedes Loos auf Grund des mit dem Comité geschlossenen Ver- 
trages unter folgenden Bedingungen zur Subseription: 

1. Die Zeichnung erfolgt vom 16. Januar 1890 ab 

in Berlim bei der Berliner Handelsgesellschaft, 
der Bank für Handel und Industrie, 
der Deutschen Bank, 
der Dresdner Bank, 
dem Bankhause Mendelssohn & Co., 
dem Bankhause Robert Warschauer & Co. 
sowie in anderen Städten des Königreichs Preussen bei der an jedem Platze bekann 
zu gebenden Stelle, 


in Posen hei dem Paukhaue Hartwig Mamroth & Co. 


2. Es sind-nur Zeichnungen zulässig, welche aus dem Königreich Preussen oder aus 
solchen Staaten eingehen, in denen die Landesgesetze der Betheiligung an dieser Lotterie 
nicht entgegenstehen. 

3. Die Zeichnung kann nicht persönlich, sondern soll durch eine an die 
betreffende Zeichenstelle zu adressirende Postanweisung ein- 
gelegt werden, welche auf dem Abschnitt die Adresse des Zeichners, sowie die An- 
gabe enthalten muss, wie viel Loose auf Grund des Prospectes gezeichnet 
werden. Formulare zu diesen Postanweisungen können bei allen Zeichenstellen i in 
Empfang genommen werden. 


Berliner Handels- Gesellschaft. Bank für Handel und Industrie. 


Mendelssohn & Co. 


ER? M. 52,— 
5 „ 20,.— 
’ 20, — 
2 „„ 86, — 
200 
Summa M: 200,— 

V. Classe 7514 Gewinne. 

4 1 à 600 000 M. gleich 600 000 M. 

EV. Classe 733 Gewinne. | 1 à 500000 „ „ 500 000 „ 

1 à 400 000 „ „ 400 000 „ 2 à 300 000 „ „ 600% 00% 

1 à 300 000 „ „ 300 000 „ 3 à 200 000 „ 600 000 „ 

1 à 200 000 $ „ 200 000 „ 4 à 150 000 „ „ 600 000 „ 

2 à 100 000 „ 200 000 „ 10 à 100000 „ „ 1000 000 „ 

4 à 50 000 „ 200 000 „ 20 à 50000 „ 1000 000 „ 

8 à 25000 „ „ 200 000 „ 10 3 40000 „ „ 400 000 „ 

15 à 20 000 „ „ 300 000 „ 10 à 30000 „ „ 300 000 „ 

40 à 10000 „ „ 400000 „ 20 à 25 000 „ 500 000 „ 

60 3 5000 „ „ 300 000 „ 40 à 20 000 „ 800 000 „ 

100 à 3000 „ „ 300 000 „ 100 à 10 000 „ 1000 000 — 

200 2000 „ „ 400 000 „ e eee, eee 

300 1 000 „ 300 000 , 200 d 3000 „ „ 600 000 Er 

ee 00 500 à 2000 „ 1000 000 „ 

[93 90 1058 à 1000 „ 1058 000 „ 

5384 à 500 „ 2692 000 „ 

7514 14400 000 M. 


4. Für jedes gezeichnete Loos ist eine baare Anzahlung von 5 Mark zu leisten, welche 
bei der Lieferung des Looses verrechnet wird. Auf jede zur Zeichnung dienende 
Postanweisung sind also soviel mal 5 Mark einzuzahlen, als Loose gezeichnet sind. 
Mit jeder einzelnen Postanweisung können also, da mehr als 400 Mark nicht einge- 
zahlt werden dürfen, höchstens 80 Loose gezeichnet werden. 

5. Es sind nur Zeichnungen auf ganze Loose zur ersten Classe, also mindestens 
auf 1 Loos und nicht auf Abschnitte zulässig. | 

6. Zeichnungen, welche unter Nichtbeachtung einer der Bedingungen zu 2—5 eingelegt 
werden, geben kein Recht auf Berücksichtigung. Etwa für dieselben 
geleistete Anzahlungen werden unter Abzug des Portos per Postanweisung zurück- 
geschickt. 

. Die Zutheilung an die Zeichner erfolgt baldmöglichst durch schriftliche Benachrich- 
tigung selbstständig Seitens jeder Zeichenstelle nach der Zeitfolge des Eingangs der 
Zeichnungen und wird jede Zeichenstelle die Zeichnung sofort schliessen und den | 
Schluss durch Aushang am Geschäftslokal bekannt machen, sobald die zu ihrer Ver- 
fügung stehende Zahl von Loosen gezeichnet ist. Bei gleichzeitigem Eingange meh- 
rerer Zeichnungen, welche nicht sämmtlich mehr berücksichtigt werden können, steht 
der Zeichenstelle das Recht zu, die Zutheilung nach ihrem Ermessen vorzunehmen. 
Die Feststellung der Zeitfolge des Einganges der Zeichnungen steht allein der Zei- 
chenstelle zu und ist jeder Einspruch gegen diese Feststellung unzulässig. Ein An- 
spruch wegen nicht erfolgter Zutheilung findet also in keinem Falle statt; es wird: 
aber durch Aufdruck eines Stempels beim Eingang jeder Post nach Möglichkeit für 
die ordnungsmässige Controle der Zeitfolge des Einganges der Zeichnungen Sorge 
getragen werden. 

Jede Zeichenstelle wird die Annahme derjenigen Zeichnungen, welche bei ihr 
nach Schluss der Zeichnung eingehen, zurückweisen und dient die Rückgabe der zu- 
rückgewiesenen Postanweisung Seitens der Post dem betreffenden Zeichner als Nach- 
richt über die Ablehnung der Zeichnung. Weitere Benachrichtigungen 
hierüber werden nicht ertheilt. 

8. Die zugetheilten Loose zur ersten Classe sind vom 18. bis zum 25. Februar c. gegen: 
Baarzahlung des Preises von 52 Mk. pro Loos unter Verrechnung der Anzah- 
lung bei derjenigen Stelle, bei welcher die Zeichnung eingelegt ist, abzunehmen. Ein- 
stellung des Preises in die laufende Rechnung kann, weil gesetzlich unzulässig, nicht 
erfolgen. Die Zeichenstellen sind zur Aushändigung der Loose gegen Auslieferung 
des Zutheilungsbriefes und des Postscheins über die geleistete Anzahlung an den 
Ueberbringer ohne weitere Prüfung der Legitimation berech- 
tigt. Auf Verlangen kann die Uebersendung der zugetheilten Loose für Rechnung 
und Gefahr des Empfängers auch durch die Post geschehen; vor der Absendung 
muss aber der Preis baar berichtigt und der Zutheilungsbrief eingereicht werden. 

Die Wahl der Nummern und der Theilabschnitte, in welchen die Lieferung der 
zugetheilten Loose zu erfolgen hat, steht der zutheilenden Zeichenstelle zu. Jedoch 
werden von je 4 zugetheilten Loosen ein Loos in achtel, ein Loos in viertel und ein 
Loos in halben Abschnitten, von 3 zugetheilten Loosen ein Loos in viertel und ein 
Loos in halben Abschnitten und von 2 zugetheilten Loosen ein Loos in halben Ab- 
schnitten geliefert werden. 

Wird die Abnahme$der Loose nach Massgabe vorstehender Bedingungen über den 25. 
Februar 18% hinaus verzögert, so verliert der Säumige jedes Recht auf spätere Auslieferung; 
der zugetheilten Loose und die geleistete Anzahlung verfällt als Reugeld. 

Berlin, Januar 1890. 


ST 


~l 


Deutsche Bank. Dresdner Bank. 


Robert Warschauer & Co. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel) in Poſen. 


